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Ausbürgerung von
Berlin , 22. Febr . Die Zugehörigkeit deutscher Staatsangehö - >

seiger zur französischen Fremdenlegion dient Interessen , die dem sDeutschen Volke völlig fremd sind und läuft damit dem deutschen i
Nolksempfinden zuwider. Der Eintritt in die Fremdenlegion §
oder der Verbleib darin schädigt die Wehr - und Arbeitskraft ,des eigenen Volkes und kann durch nichts mehr entschuldigt oder
wiedergutgemacht werden.

Aus diesem Grunde hat der Reichsminister des Inner « nun- !
mehr angeordnet , daß jedem Deutschen, der im Vollbesitz seiner s
geistigen Kräfte sich für den Dienst in der Fremdenlegion ver¬
pflichtet oder seine Verpflichtnngszeit verlängert , die deutsche
Staatsangehörigkeit abzuerkenneu ist. Das gleiche gilt für die
»ach Deutschland zurückgekehrten ehemaligen Fremdenlegionäre,
die sich verbotswidrig in das Ausland begeben.

Fremdenlegionären
desarbcitsämtcr üocr wichtige piaktische Fragen des Arbeits¬
einsatzes statt.

In seiner Begrüßungsansprache gab der Reichsarbeitsminister
seiner Freude darüber Ausdruck, datz durch den Erlaß des Füh¬
rers vom 21. Dezember 1938 die große Organisation des Arbeits¬
einsatzes nunmehr unmittelbar zum Reichsarbeitsministerium
gehöre. Dadurch verfüge sein Ministerium jetzt über einen be¬
sonders festgefügten und einsatzbereiten Unterbau . Demnächstwürden die Landesarbeitsämter und Arbeitsämter unmittelbare
Neichsbehördcn werden.

Die Arbeitseinsatzbehörden stunden in der Berufsnach¬
wuchslenkung  vor besonders schwierigen und verantwor - §
tungsvollen Aufgaben , nachdem auch die Lehrlinge , Volontäre s
und Praktikanten , wie alle sonstigen Jugendlichen unter 25 2ah - j. ren bei ihrer Einstellung der Zustimmungspflicht des Arberts - >! amtes unterlägen . Naclnoucksvolitit verlange Beständiakeit . Ibre >

, Zielsetzung erhalte die Nachwuchsienkung aus den staatspoliti-
! scheu Notwendigkeiten . Bei der zunehmenden Verknappung des

Nachwuchses, die noch bis in das Jahr 1947 anhielte , könnten
: wir uns keinen Luxus im beruflichen Einsatz mehr leisten.
. Dennoch wollten wir auf die Freiheit der Berufswahl nicht ver¬

zichten; allerdings handle es sich nicht um eine schrankenlose
Freiheit , sondern um eine Freiheit , die sich ihrer Verpflichtung
gegenüber der Volksgemeinschaft bewußt sei. Zu den Schwierig¬
keiten in der Versorgung der Landwirtschaft mit Arbeitskräfte»
betonte der Minister , datz die Arbeitseinsatz/,ehörden für sich das
Verdienst in Anspruch nehmen könnten, an den großen Erfolge«
der Erzeugungsschlacht wesentlich beteiligt gewesen zu sein. I«
diesem Jahr müßten die Bemühungen , der Landwirtschaft z»
helfen, verstärkt werden . Das Rcichsarbeitsministerium werde
bestrebt sein, durch Hereinnahme ausländischer Ar¬
beitskräfte  die Lage für die Landwirtschaft zu erleichtern.

Staatssekretär Dr . Syruv  dankte dem Reichsarbeitsminister
für die Anerkennung der geleisteten Arbeit und gab dann eine«
Ueberblick über die Geschichte der deutschen ArbeitsverwallUM
bis zum Erlaß des Führers vom 21. Dezember 1438.Empfang der Autoindustrie

Empfangsabend im Haus der Flieger
Berlin , 22. Febr . Bei einem Empfang des Reichsverbandes

der Automobilindustrie und der Wirtschaftsgruppe Fahrzeug-
industrie, zu dem Vertreter der Reichsregierung , der Partei und
ihrer Gliederungen , vornehmlich des NSKK ., der Wehrmacht,
Polizei und des Reichsarbeitsdienstes sowie der Industrie , haupt¬
sächlich der Automobilindustrie , erschienen waren , sprach nach
kurzen Worten des Korpsführers Hühnlei»  der General¬
bevollmächtigte des deutschen Kraftfahrwesens über die Ratio¬
nalisierung der Automobilindustrie . Oberst von Schell be¬
tonte , daß die diesjährige Autoschau zweifellos an einem Wende¬
punkt in der Struktur der gesamten deutschen Kraftfahrt stehe.
Während im Jahre 1938 die Zahl der Neuzulassungen im gesam¬
ten Auslande gesunken sei, sei sie in Deutschland noch um 9 v. H.
gestiegen. Oberst von Schell schilderte die bisher durchgeführten
Rationalisierungsmaßnahmen,  die nicht zuletzt dank
der verständnisvollen freiwilligen Unterstützung der Autoindu¬
strie selbst schon heute sichtbare Erfolge aufwiesen. Diese Maß¬
nahmen würden sich naturgemäß schon in absehbarer Zeit auf
Handel , Handwerk und Export auswirken . Die bisher übliche
rein individualistische Linie werde mehr und mehr zugunsten
einer Gemeinschaftsarbeit verlassen.

Seldle über Arbettseinfatzfragen
Verufsuachwuchslenkung als vordringliche Aufgabe

Berlin , 22. Febr . Am 22. Februar fand eine Besprechung des
Reichsarbeitsministers Seldte  mit den Präsidenten der Lan-

Frankreich und das nationale Spanien
Paris , 22. Febr . Wie aus politischen Kreisen verlautet , erwar¬

tet man , daß Senator Verard  in Begleitung der beiden Sach¬
verständigen des Quai d'Orsay am Mittwoch nach Burgos zu-
rückkehrt. Wahrscheinlich werde er jedoch erst am Donnerstag
mit Außenminister General 2 ordana  zusammentreffen . Man
weist darauf hin , daß bis zum Augenblick die Veryandlungen
zum größten Teil zwischen Sachverständigen stattgejunden hät¬
ten . Sie Hütten sich in erster Linie auf die Wiederheimbeförde¬
rung der Flüchtlinge und der nationalspanischen Gefangenen,
das Problem der französischen wirtschaftlichen Interessen inSpanien , die spanischen Guthabm und das ' Gold der Bank von
Spanien in Frankreich erstreckt. Die Besprechungen hätten zu zu- j
friedenstellenden Ergebnissen geführt . Die Frage der de
jure - AnerkennungderBurgos - Regierung  durch sFrankreich sei zwischen General Jordana und Senator Verard -
unmittelbar behandelt worden . Frankreich habe keine Bedingun¬
gen gestellt. Die Unterredung hätte daher nicht den Charakter
einer Verhandlung gehabt , sondern lediglich den eines Mei¬
nungsaustausches . Die Frage werde erneut erörtert werden.
Verards erfolglose Versuche

London» 22. Febr . Der Pariser Korrespondent der „Times"
gibt ziemlich unverblümt zu, daß Bsrard bei seinen Verhand¬
lungen mit der Franco -Regierung bisher nichts hat erreichen
können. Er schreibt nämlich, es sei klar , daß es Verard bisher

Hetze im Unterhaus in Washington
Washington , 22. Febr . Während der llnterhausdebatte über

die Anforderung von 58 Millionen Dollar für die Errichtung
bezw. den Ausbau von 14 Martne -Flugzeugstützpunkten umriß
der Vorsitzende des Marineausschusses , der Abgeordnete Vin-
fon,  die amerikanische Politik im Zusammenhang mit der un¬
erhörten Aufrüstung in den Vereinigten Staate », lleber die
kriegshetzerischen Ausführungen Vinsons werden jetzt nähere
Einzelheiten bekannt . Danach erklärte Vinson , die Interessen
der Vereinigten Staaten verknüpften Amerika mit England und
Frankreich . Es könne „keine Basis für die Auseinandersetzung
zwischen einer Demokratie und einer Diktatur geben außer der
Aebergabe der elfteren ". Vinsou erklärte weiter , Amerika müsse
darauf vorbereitet sei«, allein zu stehen. Die nationale Verteidi¬
gung sei „rn diesem chaotischen Stadium der Menschheitsgeschichte"
von größter Wichtigkeit für Amerika und die westliche Halb¬
kugel. Niemand dürfe glauben , wo die Welt von Diktaturmäch¬
te » — Deutschland und Italien in Europa und Japan im Fer¬
ne« Oste» — überlaufen sei, daß es jetzt das wichtigste sei, daß
Amerika sorgsam auf die Verteidigung acht gebe. Es sei nicht
»»r uotweuvig , - aß Amerika auf seine eigene Verteidigung achte,
sondern es sei zum Vorteil Amerikas selbst, „jene« anderen gro¬
ße» Demokratie«, Euglaud und Frankreich, Flugzeuge zu liefe« »,
damit sie nicht von de« Dittaturmächte « zerstört werden" ( !).
Jeder „richtig denkende" Amerikaner billige in diesem Falle die
Entscheidung der Regierung , denn falls England und Frankreich
unvorbereitet seien, würden sie sicherlich zerstört ( !) und der
letzte Hort der Demokratien werde diese Halbkugel (Amerika)
sei«, wobei die Vereinigten Staaten dis Last tragen würden.
Mit sichtlicher Anspielung auf die Politik Chambeclains wies
Vinson darauf hin , daß es Leute gebe, die glauben , datz die
„Leiden dieser wahnsinnigen Wett " durch Konferenzen und Ver¬
träge zwischen Demokratien und Diktaturen geheilt werden
könnte«. Jeder würde solche Schritte begrüßen , falls sie für die
„Rückkehr zur Weltgesundheit " und das Wiederaufleben der
„guten altmodischen Grundsätze der nationalen Ehre , Moral und
Achtung" Verpflichtungen bedeuten würden . Jede bisherige Zu¬
sammenkunft mit Diktator «« habe jedoch die unzweideutige Kapi-
tnlation bedeutet und ein Friede auf Grund von Bedingungender Diktatoren sei ein „karthagischer Friede " ( !).

*

Die aus geschäftlichen Interessen gemachten hysterischen Aus¬
führungen Vinsons reihen sich würdig an die der bekannte»
Kriegshetzer in der Welt . Sie bezwecken nichts anderes , als den
«»befangenen Amerikanern mit unverantwortlichen Mitteln
!Sand in die Augen zu streuen, die verantwortungslose Auf-
lrüstuug, die anrüchigen Flugzeuggeschäfte mit den westlichen

i .

Demokratien und die Not im eigenen demokratischen Paradies
schamhaft zu verdecken. Wenn Vinson zugibt, die Vereinigte»
Staaten hätten als letzter Hort der Demokratien die Last z«
tragen , mutz man daran erinnern , daß Amerika bereits vor rund
'15 Jahren diese „Last" an der Seite westlicher Demokratien ge¬
tragen hat , mit dem Gewinn allerdings , das Geld der Welt in
seinen Tresors zu sammeln ! Daher empfiehlt Vinson im Rei¬
gen der unverantwortlichen Kriegshetzer auch das „Wiederauf¬
leben der guten altmodischen Grundsätze", die seinerzeit zum
Weltkrieg und seinen schweren Folgen führten , als zweckmäßig
und verdammt jene Männer , die in offener und ehrlicher Weise
bemüht sind, dieses unselige altmodische System und sei» schreck¬liches Leid für die Wett auszuiöschen.

! Abfuhr für Kriegshetzer
! Castle gegen den kriegshetzerische« Noosevelt-Knr«
! Neuyork, 22. Febr . Auf einer Kundgebung , dir der Front-
! kämpferverband in Pittsfield (Massachusetts) anläßlich des Ge-
! burtstagrs Washingtons veranstaltete , unterzog der republrka-
! Nische llnterstaatssekretär Castle  die augenblickliche
! amerikanische Außenpolitik erneut einer scharfen Kritik . Castle! sprach offen aus , daß die Roosevelt - Regierung  durch

ihr« ständigen Angriffe auf die autoritären Länder und durch
ihre fortwährenden Erklärungen , Amerika müsse vorbereitet sein,
mit den Demokratien gegen die „Diktaturen " zusammenzustehe«,
die Kriegs st im mung in gefährlicher Weise  er¬
höhe. Washington als den wirklichen Urheber der Politik des
„guten Nachbarn" bezeichnend, weil dieser große Staatsmann
erkannt habe, daß es weit klüger sei, mit allen Rationen befreun¬
det zu sein und sich, wenn möglich keine Feinde z» machen, er¬
klärte Castle, falls die amerikanische Außenpolitik das Ziel er¬
reichen wollte, Amerika aus einem Kriege herauszuhalten , müß¬
ten alle Regiernngsbeamten , vom Präsidenten angefangen , ihre
Angriffe gegen ausländische Mächte einstellen. Internationale
gute Manieren seien heutzutage notwendiger
denn  je ; die amerikanische Regierung solle entschlossen und
deutlich sprechen und handeln , aber dabei stets höflich bleiben.
Eine Regierung dürfe keine anderen Regierungen öffentlich kri¬
tisieren , außer im Falle eines Krieges , wenn alle Fäuste der
Ratio « geballt seien. Die öffentliche Meinung allein müsse über
Krieg oder Frieden entscheiden. Zum Schluß forderte Castle dir
Amerikaner auf , nicht immer wieder auf die Agitation gegen
Deutschland und Italien hereinzusallen.

nicht gelungen sei, von der Franco -Regierung irgend welche „Zu¬
sicherungen" zu erlangen . Das Aeutzerste, das erreichbar scheine,
sei eine Wiederholung von Francos früheren Erklärungen , ein
starkes und unabhängiges Spanien zu schaffen. Auch von der
heutigen Aussprache mit Jordana erwarte man keine weiteren
Zugeständnisse. Unter diesen Umständen werde die französische
Regierung , wenn Verard mit seinem endgültigen Bericht zurück¬
kehre, sich entscheiden müssen, ob sie Franco , wie er es fordere,
bedingungslos anerkennen wolle.
Börard reist am Donnerstag wieder nach Burgos

Paris , 22. Febr . Wie Havas aus St . Jean de Luz meldet, wird
Senator Verard , den die offiziöse Agentur bereits als den

-„außerordentlichen Gesandten der französischen Regierung bei
der Franco -Regierung " bezeichnet, noch nicht am Mittwoch , wie
ursprünglich angekündigt , sondern erst im Laufe des Donners¬
tags wieder nach Burgos fahren . Botschaftssekretär Saint ist am
Mittwoch früh in St . Jean de Lu; eingetrosfen und hat Senator
Bsrard über seine Besprechungen in Paris Bericht erstattet.

Humanitäre Phrasen und nichts dahinter
Paris , 22. Febr . In politischen Kreisen beschäftigt man sich jetzr

ernsthaft mit dem Problem dersowjetspanischenFlücht-
linge.  Man erklärt , daß Frankreich mehr als 400000 Perso¬
nen ausgenommen habe, von denen sich noch 350 000 auf fran¬
zösischem Boden besänden und der französischen Regierung eine
tägliche Aüsgabenlast von 3,5 Milk . Franken verursachten . Die
französischeRegierung habe sich zwar bemüht , ausländische Re¬
gierungen und insbesondere die englische, die amerikanische und
die sowjetrussische Regierung zum Beistand für diese
Flüchtlinge  zu bewegen und sie zu unterstützen, z. B . durch
Aufnahme einer gewissen Anzabl von Flüchtlingen in ihren Ter-

l ritorien , zu veranlaßen . Das britische und amerikanische Rote
> Kreuz hätten daraufhin eine gewisse Hilfe in Form von Geld
d und Lebensmitteln dem französischen Roten Kreuz zur Verfü-
k gung gestellt. Die britische Regierung  habe sich aber

geweigert,  irgend einen spanischen Flüchtling in Großbri¬
tannien aufzunehmen , und die amerikanische Regierung habe er¬
klärt , datz sie das jährliche Einwanderungskontingent an Spa¬niern , das sich auf 252 Einheiten erstrecke, nicht erhöben könne.
Was die sowjetrussische Regierung  betrejse , so habe
sie trotz mehrfacher Demarchen auf die Anfrage der französischenRegierung nicht geantwortet.

Geraubte spanische Viehherden wandern nach Elsaß-Lothrin¬gen
Paris , 22. Febr . Wie aus einer Havas -Meldung hervorgeht,

machen sich die französischen Behörden „gewisse Sorgen " um die
Unterbringung der im Anschluß an den Fall Kataloniens von
den L>panienbolschewisten über die Pyrenäengrenze getriebene !:
Viehherden . Von Toulouse sind, Havas zufolge, bis jetzt bereit -'
über eine Million Stück Vieh nach Paris  und
hauptsächlich nach Elsaß - Lothringen befördert  wor¬
den. Diese Sorgen erscheinen nicht recht verständlich, da es wahr¬
scheinlich bedeutend näher läge, diese „besorgniserregenden"
Viehherden dorthin zurückzu schicken, wo sie von den Roten ge
stöhlen wurden , statt sie in die entferntesten Teile Frankreichszu bringen.

Telegramnrrvechfel Franeo-Muffolini
zur Siegesparade in Barcelona

Rom, 22. Febr . General Franco hat an den Duce folgendes
Telegramm gerichtet : „Nach Beendigung des katalanischen Feld¬
zuges und Abnahme der Parade des siegreichen Heeres , dem die
tapferen italienischen Legionäre angehüren , hat das spanischeVolk beim Vorbeimarsch dieser «Erreichen Truvven dem italie¬

nischen Volk und seinem Duce gehuldigt . Zusammen mit dem
begeisterten Gruß des spanischen Heeres für seine italienischen
Kameraden sende ich Ihnen meine eigenen aufrichtigen Grüße.
Franco ."

Der Duce hat wie folgt geantwortet : „Ich danke Ihnen für
die den Legionärstruppen gewährte hohe Ehre , in dem für das
große geeinte Spanien wiedereroberten Barcelona vor Ihnen
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anfzumarschreren. Ich erwidere mit größter Herzlichkeit Ihren
kameradschaftlichen Gruß , indem ich Ihnen bestätige , daß die
italienischen Legionäre bis zum endgültigen
Siege Ihrem Befehl gehorchen werden.  Mussolini .*

„Besser spät als gar nicht"
Rom, 22. Febr. Frankreichs neue Devise gegenüber Franco

lautet am Mittwoch , wie die römischen Abendblätter nicht ohne
Befriedigung feststellen: „Vesser spät als gar nicht!*, wobei be¬
tont wird , daß sich Paris bewußr werde, daß die Anerkennung
einer Regierung keine Handelsware sei.

Der Pariser Vertreter der „Tribun  a" unterstreicht , daß die
französische Diplomatie vor Franco kapituliert habe. Frankreich
werde ohne jegliche Forderung den Gang nach Burgos antreten.
Der gallische Stolz habe den schwersten Schlag in der jüngsten-
Vergangenheit der französischen Politik erlitten . Berard habe
anstatt die angekündigte Eeschichtsstunde zu erteilen , selbst eine
derart bittere Lektion erhalten , daß er sie bestimmt nie ver¬
gessen werde.

Anerkennung Francos durch de» ValkauLund . Nach Ab¬
schluß der Tagung des Ständigen Rates des Ba '.kanbundes
teilte Außenminister Cafencu mit , der Ständige Rat habe
im Prinzip beschlossen, General Franco de jure anzuerken-
nen . Die Art und Weise der Anerkennung bleibe jedem
Mitgliedstaat überlassen.

Gegensätze-er Palästina-Konferenz
Ei« Mißerfolg in Sicht?

London, 22. Febr. Die Mehrzahl der Londoner Blätter be¬
richtet ganz deutlich darüber , daß die Palästina -Konferenz zu
einem Mißerfolg  geführt hat und daß es jetzt Sache der bri¬
tischen Regierung sei, mit ihrem eigenen Plan heraus-
zu rücken.  Der diplomatische Korrespondent des „Daily Tele¬
graph " meint , daß der Bericht Macdonalds wenig Hoffnung auf
einen Kompromiß zwischen Juden und Arabern lassen werde.
Beide Parteien stünde« in einem unversöhnlichen Ge¬
gensatz zueinander über die Frage der jüdi¬
schen Einwanderung.

«Nicht jedes Märchen glauben"
Chamberlain warnt vor Verhetzuvgsliigen

London, 22. Febr . In der Rüstungsaussprache im Unterhaus
nahm am Dienstag Ministerpräsident Chamberlain das Wort.
Er lobte das Unterhaus für die Selbstverständlichkeit , mit der
es am Montag die ungeheuren Rüstungszahlen hingenommen
habe. Er glaubte das darauf zurückführen zu können, daß das
Rüstungsprogramm nunmehr endlich sichtbare Früchte trage . Bis¬
her sei die zivile Verteidigung hinter den anderen Waffengat¬
tungen hinterher gehinkt. Unter ihrem neuen Minister Ander¬
son mache ne aber den gleichen Fortschritt wie diese. Er denke,
daß man bald dasselbe auch von den Maßnahmen für den Luft¬
schutz werde sagen können.

Die Anleiheermächtigung müsse möglicherweise nach Beendi¬
gung der fünf Jahre noch einmal gewährt werden.
Es würden nämlich nicht nur die Rüstungen selbst, sondern auch
die Unterhaltung der erhöhten Streitkräfte mehr als bisher
kosten. Wenn er glaube , daß eine Abrüstungskonferenz zum Er¬
folg führen würde , würde er nicht zögern, eine solche sofort ein¬
zuberufen . Es wäre — so meinte Chamberlain unter dem Bei¬
fall des Hauses — nicht schlecht, wenn man in Großbritannien
etwas mehr Vertrauen zeigen würde und es nicht zuließe, daß
jedes Märchen geglaubt würde , das über An¬
griffsabsichten anderer verbreitet werde.  Er
könne ein Nachlassen der britischen Aufrüstung nicht billigen , so¬
lange es kein allgemeines Abkommen mit anderen Ländern
gäbe, das gleiche zu tun.

*

8üll Millionen Pfund für Rüstungen
London, 22. Febr . Das Unterhaus beendete Dienstag nacht

die Aussprache über Erhöhung der Anleihe -Ermächtigung . Ein
Abänderungsantrag der Opposition , den Anlcihebetrag von
800 Millionen Pfund auf 790 Millionen Pfund herabzusetzen,
wurde mit 310 gegen 127 Stimmen abgelehnt.

Buren gegen die Iudenherrschaft
Kapstadt , 22. Febr . 2m Kapstadter Parlament beklagte sich der

nationale Abgeordnete Booyfen über die mangelhafte Sozial¬
politik im Lande . Verantwortlich dafür sei das gegenwärtige jü¬
dische Ausbeutungssystem . Man brauche sich nicht zu wundern,
wenn die Buren gegen „britische" Verwaltungsmaßnahmen auf-
treten , d. h. gegen die Kontrolle und den Machtanspruch jüdi¬
scher Finanzmagnaten . Südafrika könne seiner notleidenden Be¬
völkerung nur wirklich helfen, wenn es die Bande mit England
löse.

Mexiko sM lovoo« Marxisten aufnehmen
England und Frankreich sollen zur Flucht helfen

Bilbao , 22. Febr . Wie aus Madrid bekannt wird , ersuchten
die dortigen Bolschewistenhäuptlinge ihren zur Zeit Amerika
bereisenden Agenten Prieto , mit der Regierung von Mexiko, be¬
sonders mit Präsident Cardenas , über die Einreise von über
100 000 spanischen Marxisten nach Mexiko zu verhandeln , da der
Zusammenbruch unvermeidlich sei Aehnliche Aufträge erhielten
^ie sowjetspanischen Vertreter bei den Staaten Südamerikas.
Letztere lehnten jedoch die Einreiseerlaubnis ab. Auch die roten
.̂Botschafter " in Paris und Londcn werden eingeschaltet. Sie

Willen versuchen, von Frankreich und England die Zusicherung
Nu erhalten , daß beim Zusammenbruch eine große Zahl von Aus-
llandsschiffen in die roten Mittelmeerhöfen gesandt wird , wo sie
jdi« roten Bonzen an Bord nehmen sollen.

Äuda bürgt Memander
Greenbaum wieder auf freiem Fnß

Neuyork, 22. Febr . Der Jude Isidor Greenbaum , der bekannt¬
lich nach seinem Angriff auf den Führer des amerika-deutschen
Bolksbundes , Fritz Kuhn , verhaftet und im Schnellverfahren
zu einer Gefängnisstrafe von nur zehn Tagen verurteilt wurde,
ist am Dienstag abend wieder freigelassen worden . Eine jüdische
Organisation hatte für ihn Bürgschaft geleistet und die Geldstrafe
«gezahlt. Wie nachträglich bekannt wird , befand sich unter den
«m Montag wegen Störungsversuchen Verhafteten auch ein ge¬
wisser Effin Bradew , dessen Verurteilung auf Donnerstag ver¬
schoben werden mußte. Der Verhaftete gab an, nur die russische
Sprache zu beherrschen, so daß das Gericht, das keinen Dol¬
metscher zur Hand hatte , die Verhandlung aussetzen mußte. Diese
Tatsache deutet darauf hin , daß auch hier wieder kürzlich ins
Land gekommene sowjetrussische Agenten  am Werk
waren.

Gegen Terroristen in Schanghai
Schanghai , 22. Febr . Am Mittwoch morgen stand Schanghai

im Zeichen einer großangelegten Aktion gegen chinesische
Terroristen , Rauschgifthändler und Falschspie¬
ler,  die gemeinsam von der Pclizei der Internationalen Nie¬
derlassung und japanischen, italienischen und britischen Truppen
durchgeführt wurde . Im ganzen waren etwa 500 Mann auf-
geboten. Im Verlaufe der Aktion kam es zwischen den Polizei-
mannschaften und chinesischen Banden zu lebhaften Schießereien.
Zwei chinesische Polizisten , ein chinesischer Zivilist sowie eine
Frau und ein Kind wurden dabei getötet . Die Zahl der Ver¬
wundeten ist noch nicht bekannt^

i Bombe fiel irrtümlich auf britisches Gebiet
Das japanische Kriegsministerium über den Zwischenfall

Tokio» 22. Febr . Das japanische Kriegsministerium gab ein-
Communiqus heraus , in dem mitgeteilt wird , daß japanische
Militärflieger am Dienstag um 11 Uhr die Grenzstadt Schum-
chuu an der Kanton —Kaulun -Bahn angegriffen hätten , wobei
ein Flugzeug irrtümlicherweise eine Bombe auf britisches Gebiet
fallen ließ. Die Bombe traf die Lokomotive eines dort ankom-
menden Zuges . Die japanische Armee ließ durch den japanischen
Generalkonsul in Hongkong den britischen Behörden ihr Be¬
dauern wegen des Vorfalles ausdriicken. — England hat in Tokio
beim Außenamt Protest erhoben.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
ReichsfLhrer ff Himmler wieder in Berlin . Der Chef der

deutschen Polizei , Reichsführer Himmler , trat am Diens¬
tagabend mit den Herren seiner Begleitung von Warschau
aus , wo er nach seiner Ankunft aus den Via 'lowiczer Forsten
einen kurzen Aufenthalt genommen hatte , die Heimreise
nach Berlin an . Ehe der Reichsführer U im Zuge Platz
nahm , schritt er eine Kompanie der Polizeiverfügunas¬

truppe ab, die unter den Klängen der polnischen National-
I Hymne die militärischen Ehrenbezeugungen erwies.
! Herzog von Sachsen-Coburg -Eotha in Warschau. Mitt-
^ woch traf in Warschau der NSKK .-Obergruppenführer Ge-
! neral der Infanterie Herzog von Sachsen-Coburg -Eotha in
> seiner Eigenschaft als Präsident des Ständigen Interna¬

tionalen Frontkämpferkomitees und der deutschen Front¬
kämpferverbände zu einem offiziellen Besuch ein. In seiner
Begleitung befinden sich u. a. Gauleiter Oberpräsident
Schwede-Coburg , Reichskriegerführer Generalmajor Rein¬
hard und ein Vertreter des Reichskriegsopferführers Ober¬
lindober.

Gründung einer Neichshebammenschaft. Der Neichsinnen-
minister hat die Reichsfachschaftsleiterin Frau Nanna Conti
mit den Vorarbeiten für die Begründung der Reichsheb¬
ammenschaft beauftragt . Vis zur Begründung werden die
Aufgaben durch die Reichsfachschaft deutscher Hebammen
wahrgenommen.

Reiseverkehr zwischen Deutschland und Italien . Der ita¬
lienische Außenminister Graf Ciano  und der deutsche Bot¬
schafter von Mackensen  haben ein Abkommen zur För¬
derung des Reiseverkehrs zwischen beiden Ländern unter-

^ zeichnet.
Valkanbund beschließt Anerkennung Francos . Wie man

von unterrichteter jugoslawischer Seite hört , wurde auf der
Tagung des Balkanbundes in Bukarest am Dienstag prin¬
zipiell die de fure -Anerkennung der Regierung General
Francos beschlossen.

Wiener Mode im neuen Glanze. Das „Haus der Mode¬
in Wien wurde am Mittwoch von Bürgermeister Dr .-Jng.
Neubacher in Gegenwart des Ministers Dr . Fftchböck und
zahlreicher Vertreter von Partei und Staat eröffnet . Das
„Haus der Mode", das in dem prächtigen, aus dem 17. Jahr¬
hundert stammenden Palais Lobkowitz, einer altberühmten
Wiener Stätte der Kunst und Geselligkeit, untergebrocht ' ist,
bezweckt die Zusammenfassung und einheitliche Führung
aller mit der Wiener Mode zusammenhängenden Angelegen¬
heiten.

Zmu Todestag Horst Wessels
Vorbild des politischen Soldaten

Von SA .-Vrigadeführer Richard Fiedler,  MdRl
Als Freund und Kampfkamerad Horst Wessels nimmt der

Führer der SA .-Vrigade 38 in der „Nationalsozialistischen
Parteikorrespondenz " zur Wiederkehr des Todestages des
unsterblichen Sturmführers (23. 2. 1930) das Wort und
würdigt Leben, Kampf und Opfertod des nationalsozialisti¬
schen Freiheilshelden.

NSK . Wenn am 23. Februar eine ganze Nation des jun¬
gen Freiheitskämpfers gedenkt, der nicht nur der Schöpfer
unserer Kampfhymne der Nation , sondern auch der Inbe¬
griff des kämpferischen Nationalsozialisten und SA .-Man-
nes ist, dann ist dieses Gedenken der auffälligste Beweis,
daß zwar ein Mensch von uns gegangen ist, sein Wort,
seine Taten , sein Vorbild und sein Idealismus aber für
alle Zeit in den kommenden Geschlechtern leben wird . Als
junger Soldat , einst gepackt von dem Kriegserleben der
Aelteren und in dem heißen Wollen , mitzutun , hat Horst
Wessel schon früh sein junges Leben den Verbänden zur
Verfügung gestellt, die nach dem Zusammenbruch des Jah¬
res 1918 weiter die Gedanken echten deutschen Soldaten¬
tums auf ihre Fahne geschrieben hatten . Sein Tempera¬
ment, sein fanatischer Glaube an Deutschland ließen ihn
bald zum Unterführer aufrücken und das erstemal die Kräfte
selbst spüren, die ihn dann später in der Erfüllung seiner
Aufgabe als SA .-Führer geleitet haben.

Er fand in den nationalen Verbänden dazumal den rich¬
tigen Boden, denn es war nicht von ungefähr , daß sich beste
nationale Jugend , beseelt vom restlosen Einsatz für Deutsch¬
land , dort zusammenfand . Es war keine arbeitslose oder ar¬
beitsscheue Jugend , wie es so gern die damaligen Machtha¬
ber versuchten auszulegen , sondern die deutsche Jugend , die
den lebendigen Protest anmeldete gegen den Verrat , der an
ihren draußen gebliebenen Vätern und Brüdern begangen
wurde . Während innerlich zerbrochene Menschen nicht mehr
den Mut zum Kampf aufbrachten, war es die Jugend , die,
entweder gehärtet im Feuer des Schlachtfeldes oder aber
in vier Jahren Hunger und Not, so oder so, um jeden Preis
bereit war , einen Zustand zu beenden, der nicht ihren Ide¬
alen entsprach.

So feuerte und begeisterte Horst Wessel auch oft die an
Jahren weit älteren Kameraden an und riß sie mit, ihre
Entscheidung in dem Kampf zu suchen und nicht sinnlos zu
protestieren . Er haßte die Vierbankspießer, die sich in ihrer
wohlbehüteten Stammtischecke breitmachten , Vorschläge zur
Gesundung Deutschlands machten, selbst aber , wenn sie han¬
deln sollten, die Regie vom sicheren Unterstand ihres Her¬
renzimmers übernahmen . So fand er als Student auch keine
rechte Beziehung zu einer „ordentlichen Kneipe", die seine
Studienkameraden als unbedingt notwendig und zünftig
betrachteten . Er hatte auch für Deutschland so viel zu tun,
daß ihm keine Zeit für derartige „wichtige" Angelegenhei¬
ten übrigblieb . In der Turnhalle und dem wöchentlichen
Ausmarsch, im täglichen Ueben des Körpers für den Kampf,
sah Horst Wessel das Ideal eines Lebens , um so mehr, als
Talent und Ausbildung ihm die Aufgabe einer Menschen¬
führung zugedacht hatten.

So hat er mit großem Eifer in dieser Arbeit gestanden;
es ist aber die Tragik dieser Verbände gewesen, daß sie zwar
die Jugend einer neuen Gemeinschaft des deutschen Volkes
ahnten , aber nicht die Kraft und die Ueberzeugung besaßen,
von den Schwächen und Fehlern des alten Reiches abzu¬
rücken. Je stärker die Zeit sich entfernte , vor dem großen
Geschehen des Weltkrieges , um so mehr erlahmte die Ge¬
staltungskraft der Träger dieser Wehrorganisationen , um
schließlich in zwei Gruppen zu zerfallen . Auf der einen
Seite die Inhaber der Macht, die die Größe der damaligen
Zeit überhaupt nicht begriffen oder sich aus reaktionärer
Gesinnung jeder Neuordnung widersetzten, auf der anderen
Seite standen Horst Wessel und alle diejenigen , denen das
Vaterland nicht nur eine Verteidigung seiner Tradition be¬
deutete, sondern Schaffung eines neuen Lebensinhaltes und
Verkündung einer Weltanschauung , für die es sich lohnte,
ein junges Leben einzusetzen.

Enttäuscht , aber nicht verbittert dadurch, wuchs nun die¬
ser Soldat und Zeitfreiwillige Horst Wessel in die revolu¬
tionäre Bewegung des Nationalsozialismus hinein und be¬
wies durch seine Taten am besten, daß ein wirklicher Soldat

, seines Volkes ein .hervorragender politischer Kämpfer sein
! kann und daß der Einsatz mannhaften Soldatentums nichts
^ anderes ist als der vorbehaltlose Einsatz für den Bestand
^ des Volkes, der nicht fragen darf : was bekomme ich dafür.

was kann ich da werden oder was für eine Bildung befitzst
s du ? So steht vor unserem Auge heute der Kämpfer und

Soldat Adolf Hitlers , der seinem Sturm voranmarschierte
und dem er einst sein Lied gab in der schwersten Zeit des

^ Kampfes.
Er führte seinen Sturm nicht als eingesetzter Führer , mit

Gewalt und Macht ausgestattet , sondern als Vorbild.
Schlicht und einfach, überzeugend durch seine persönliche Be-

> geisterung , hat er sie alle in seinen Bann geschlagen, die
^ dann durch dick und dünn mit ihm marschierten. Mit bei-
! spielloser Kühnheit , allen strategischen Gesetzen zuwider, er¬

oberte er den Berliner Osten. Hier war nicht lange Zeit
: zum lleberlegen , sondern jeder Hieb der roten Front erfor-
s derte die Parade . Sie wurde , wie immer, wenn man Natio-
^ nalsozialisten angrifs , auch gründlich und nachdrücklicĥ ge-
! geben. Dieser Boden war daher auch kein Feld für die gro¬

ßen Strategen und Besserwisser, sondern für Kerle , die ge-
! horchen können, die das Herz auf dem richtigen Fleck habey
- und nicht sich allein sehen, sondern die ganze Sache.
i So war es auch nicht weiter verwunderlich, daß ans den
! Arbeiterkreisen und der roten Front Männer zu ihm stießen.
! die nichts für sich persönlich erobern wollten , sondern die
; sich solidarisch fühlten mit dem Schicksal eines ganzen Volks-
! teiles , der als sogenannte fünfter Stand sein Recht und
j seine Anerkennung forderte . Diese, einst „Proleten " ge-
' nannt , wurden die besten und zuverlässigsten Kerle , die nie
- ihren jungen Führer verließen . Sie fühlten sich alle gebor-
! gen bei ihrem Sturmführer , nicht weil er Student war , fon-
! dern weil er dem Ideal am nächsten kam, was wir heute
s Führertum nennen . Er hatte die Eigenschaft wahren Füh-
j rertums und echter Kameradschaft auch seinen Männern vor-
§ gelebt.
! Es gab für Horst Wcssel nichts, wofür er nicht ein Herz
! und, wenn nötig , ein großes Verständnis o ^bracht hatte.
> Wie oft teilte er seinen geringen Lohn, den er als Bauar¬

beiter verdiente , mit einem in unverschuldete Not geratenen
' Kameraden , bezahlte die Beitrüge seiner Männer , wenn
; die Erwerbslosenuterstützung nicht mehr ausreichte oder die
i Ausgesteuerten keinen Pfennig mehr erhielten von dem
s Staat der Schönheit und Würde . Was war denn das alles
i auch demgegenüber, wenn in der nächsten Stunde der eine
! oder andere Kamerad für die Idee oder für seinen Sturm-

führer sein Leben lassen würde.
! Wir sehen ihn weiter in seiner Arbeit , wie er in steter

und stiller Hingabe seine ihm anvertrauten Jungen und
s Männer zu Soldaten erzieht . Wie er wieder in die Herzen
> die moralischen Grundlagen eines deutschen Soldatentums
> hineinpflanzt , aufbauend auf den Erkenntnissen unserer na-
s tionalsozialistischen Weltanschauung , Treue und Tapferkeit.

Gehorsam und Hingabe an Volk und Führer . Nicht umsonst
; haben ihn damals seine Männer mit Stolz oft ihren „Osfi-
: zier" genannt.
s So geht der Geist Horst Wessels nun auch auf die über, die
j nun einst in der SA . entweder ihre vormilitärische Erzie-
t hung genießen werden oder einst zur Erhaltung ihrer
i Wehrkraft ihre dauernde Betreuung finden werden , lieber
s den Weg vom unbekannten Zeitfreiwilligen des Nurfol-
? datentums hat sich Horst Wessel durchgerungen zum politi-
! scheu Soldaten und Verfechter einer Idee . Mögen alle , die
! dereinst den grauen Rock tragen oder Venen das Schicksal
s als Führer Männer in die Hand gibt , den Geist Horst Wes-
j sels, diesen Geist eines fanatischen Idealismus und Glau-
j bens , in sich aufnehmen . Es ist derselbe Keift, der einst die
s deutsche Jugend vor Langemarck und Hpern begeisterte und

sie fähig machte, das größte Opfer eines Menschen zu brin-
s gen, den Tod für sein Volk.
! Horst Wessel hatte sein Leben erfüllt . Für ihn gilt in
j besonderem Maße das überlieferte Wort : Besitz stirbt , Sip-
^ pen sterben — du selbst stirbst wie sie — eines weiß ich, das
j ewig lebt : der Toten Tatenruhm.

!Heule noeli
i müsse» Sie den . Gesellschafter" bestelle».
> wenn eine unverzögerte Weiteelieserim»
! gewährleistet werden soll.
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Was kann einem Volk geschehen, dessen Jugend auf alles
verzichtet, um seinem großen Ideale , zu dienen . Hitler.

23. Februar : 1685 Georg Friedrich Hänoel geb. 1879
Älbr'echt v. Roon gestorben. l930 Horst Wessel seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Nev HS .-Aeimbau in unserer Gegend
Etwa 50 Heimneubauten , rund 200 Planungen wurden durch

Einsatz von Partei und Staat vollzogen
Daß der Appell des Gauleiters und Reichsstatthalters Wil¬

helm Mur r. an die Männer der Partei und des Staates in
unterem Gau von Erfolg begleitet war , zeigt diese Zwi¬
schenbilanz über den Stand der HJ .-Heime für unsere schwäbi¬
sche Hitlerjugend . Schon ehe der Staat das von der Reichsregie¬
rung nunmehr verabschiedete Gesetz den Gemeinden zur « eite
stellte, ruhten die verantwortlichen Kräfte nicht, um trotz aller
Schwierigkeiten die Voraussetzungen für eine nationalsoziali¬
stische Jugenderziehung zu schaffen. Es gereicht nicht nur der
:) J . und ihrem neuen Bauschaffen, sondern auch all jenen Ge¬
meinden zur Ehre , die eine schwierige Pionierarbeit geleistet
laben wenn der Führer durch das Gesetz eine Würdigung aus-
wrach, die jenen recht gab . deren erste Sorge unserer Jugend
galt.

Im Kreis Calw sind insgesamt 70 Heime geplant , darunter
22 kleinere Heime. Bad Liebenzell und Würzbach sind die ersten
Gemeinden . ' in denen Heime stehen. Würzbach Hai übrigens
den HJ .-Heimbau aus eigenen Mitteln ohne irgendwelchen
Zuschuß mir einem Kostenaufwand von 21000 NM . errichtet.
Durch das neue Gesetz über die HJ .-Heimbeschaffung wird auch
unser Kreis seine gestellten Ziele auf dem Gehiet des Heim¬
baues rasch errichten . Bis Ende dieses Jahres werden im
Kreis Böblingen  voraussichtlich 10 HJ .-Heime erstellt
«ein oder der Vollendung entgegensetzen. Als vordringlichste
Aufgaben der HJ . - Heimbeschaffung  in dem Kreis
Böblingen werden auf Grund der durch den Zweckverband ge¬
schaffenen Rücklagen in diesem Frühjahr noch die Arbeiten in
den Gemeinden Gärtringen , Herrenberg , Ober - und Unter-
jettingen  beginnen . Das HJ .-Heim der Gemeinde Maichin-
aen wird voraussichtlich schon in den nächsten Monaten seiner
Bestimmung übergeben werden.

Im Kreis Horb  sind die ersten Heime in den Gemeinden
Weitingen , Bettenhausen . Leinstetten und Ober - und Ilnter-
talheim  geplant . Die Dringlichkeit des HI .-Heimbaues in
den einzelnen Gemeinden wird in erster Linie nach dem Ge¬
sichtspunkt der bisherigen Unterbringung der Hitlerjugend und
nach dem Stand der Erziehung gemessen. Trotz vorhandener
Schwierigkeiten sind alle beteiligten Stellen von der Wichtig¬
keit des HJ .-Heimbaues überzeugt . — Im Kreis Freuden-
stadt  sollen die Heime der Jugend überall das Gesicht ihrer
Landschaft tragen und gleichzeitig Zeugnis vom Bauwillen
unserer Zeit geben. Daneben haben sie aber auch die Aufgabe
durch ihre ganze Gestaltung und Inneneinrichtung erzieherisch
auf die Geschmacksbildung und den Lebensstil der Jugend ein¬
zuwirken. Im Kreis Freudenstadt wurde bisher schon die Heim-
baufraqe tatkräftig unterstützt in den Gemeinden Dornstetten,
Aach, Kniebis und Grömbach.

Die nächste Einstellung von Freiwilligen für die Fallschirm-
truppe erfolgt im Herbst 1940. Den ernsten Aufgaben des Dien¬
stes in dieser jüngsten Waffengattung der Luftwaffe entsprechen
besonders hohe Anforderungen . Nur sittlich, geistig und körperlich
tüchtige Bewerber , die Lust und Lrebe zum Wehrdienst in der
Luftwaffe mitbringen , sind diesen Aufgaben gewachsen.

In die Fallschirmtruppe werden Freiwillige vom 17. bis zum
vollendeten 23. Lebensjahr eingestellt, die vor der Einstellung
ihrer Arbeitsdienstpflicht genügt haben müssen bezw. zu deren
Ableistung herangezogen werden. Die Angehörigen des Regi¬
ments tragen die Uniform der Luftwaffe mit gelber Waffen¬
farbe und mit einem hellgrünen Aermelstreifen mit der Auf¬
schrift „Fallschirmjäger -Rgt . I". Nach beendeter Fallschirmaus-
Lildung wird das auf der linken Biuftfeite getragene Fallschirm-
schützenabzeichen verliehen.

Der Freiwillige mutz auf Grund eines militärischen Gut¬
achtens als Fallschirmschützegeeignet sein. Die diesbezüglichen
Untersuchungen werden von der Dienststelle veranlaßt.

Die Einstellungsgesuche werden an das Fallschirmjäger -Regi¬
ment I, Stendal (Altmark ), Abteilung Einstellung , gerichtet. Da¬
bei sind als Unterlagen von jedem Bewerber ein handgeschrie¬
bener Lebenslauf , der Geburtstag , Schulbesuch, Beruf , sportliche
Betätigung , Körpergröße sowie Angabe über Zugehörigkeit zu
einer Gliederung der NSDAP , enthalten mutz — ferner eine
amtlich beglaubigte Einwilligungserklärung des gesetzlichen Ver¬
treters , zwei Paßbilder in bürgerlicher Kleidung ohne Kopf¬
bedeckung, ein Freiwilligenschein (erhältlich bei der polizeilichen
Meldebehörde ) einzureichen. Der Meldeschluß für Angehörige
der landwirtschaftlichen Bevölkerung, sofern sie ihrer Arbeits¬
dienstpflicht noch nicht genügt haben , ist am 1. Mai 1939 und
für alle anderen Freiwilligen am 1. Oktober 1939.

— 95 000 Freikorpskampser -Urlunden ansgestellt . In Aus¬
führung des ihm im Jahre 1936 vom Neichsinnenmiuister er¬
teilten Auftrages , den Freikorpskümpfern durch die Ausstellung
einer Urkunde den Dank und die Anerkennung des Reiches da¬
für auszusprechen, daß sie freiwillig unter Einsatz von Leib und
Leben das Deutsche Reich in schwerer Zeit verteidigt und geschützt
haben , hat der ReiKskriegersührer , ^ -Gruppenführer General¬
major a. D. Reinhard , die Ehrenurkunde insgesamt an 95 000
.Freikorpskämpfer ausgestellt . Im einzelnen erfolgte die Aus¬
stellung an rund 14 000 Freikorpskämpfer für die Teilnahme an
den Kämpfen im Grenzschutz Ostpreußen, Posen und Schlesien,
«n 49 000 Freikorpskämpfer für die Niederringung der bolsche¬
wistischen Aufstände im Innern Deutschlands und an 6000 Frei¬
korpskämpfer für die Teilnahme anläßlich des dritten polnischen
Aufstandes in Oberschlesien 1921. Von den seinerzeit den Frei¬
korpskämpfern verliehenen Auszeichnungen werden bekanntlich
nur der Schlesische Adler i"G das Baltenkreuz anerkannt.

-- - AS 1. Marz erweiterter Flugverkehr. Der Frühjahrsflug¬
plan der Deutschen Lufthansa , gültig vom 1. März bis 18. April,
bringt für Stuttgart  eine erhebliche Erweiterung der bis¬
herigen Verbindungen . Der Verkehr nach Berlin  wird auf
drei Kurse jeden Werktag verdichtet, und zwar Stuttgart ab 7.40
Ähr , 11.35 Uhr und 20.10 Uhr. Damit werden die wichtigsten
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Fruy - und Spätverbindungen nach der Reichshauptstadt wieder¬
hergestellt. Halle/Leipzig  und Hannover sind wieder in
direktem Flug zu erreichen, Fretburg  wird erneut angeflogen
und eine größere Reihe wichtiger Anschlüsse, z. V. nach dem Bal¬
kan, dem westdeutschen Industriegebiet und nach Dresden wer¬
den verbessert. Eine bedeutsame Erweiterung erfährt der Ver¬
kehr nach Spanien/Portugal,  der von drei Flügen wö¬
chentlich auf werktäglichen Dienst verdichtet wird . Da in Kürze
damit zu rechnen ist, daß Barcelona in den Flugplan ausgenom¬
men werden kann, wurde bei der Zeitenfestsetzung für die Spa¬
nien -Strecke bereits auf Barcelona Rücksicht genommen.

»
— Weiterer Rückgang der Maul - und Klauenseuche. Nach dem

Stande vom 15. Februar ist erneut ein merklicher Rückgang der
Maul - und Klauenseuche zu verzeichnen. Die Gesamtzahl der
verseuchten Gehöfte im Reich ist auf 7258 zurückgegangen gegen¬
über noch fast 10 000 am 1. Februar . Die Neuverseuchungen be¬
tragen nur noch 3658 Gehöfte gegenüber mehr als 5500 am
1. Februar. 1»

— Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg am
15. Februar 1938. Nach den Berichten der beamteten Tierärzte,
zusammengestellt im Statistischen Landesamt , war am 15. Fe¬
bruar 1930 verbreitet : Maul - und Klauenseuche in 28 Kreisen

> mit 86 Gemeinden und 262 Gehöften,' Kopfkranlheit der Pferde
; in 4 Kreisen mit 5 Gemeinden und 5 Gehöften ; Ansteckende
; Blutarmut der Pferde in 23 Kreisen mit 92 Gemeinden und

100 Gehöften ; Schweinepest in 2 Kreisen mit 4 Gemeinden und
- 6 Gehöften ; Gefügelcholera in 1 Kreis mit 1 Gemeinde und

1 Gehöft ; Faulbrut der Bienen in 4 Kreisen mit 5 Gemeinden
, und 10 Gehöften.
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr . Stellvertretung.

Während meiner 14tägigen Teilnahme an einem Eemein-
schaftslehrganq für Pol . Leiter in der Gauschule Metzingen ist
mein Stellvertreter im Amt für die Ortsgruppe . Propaganda¬
leiter Pg . Kupfer , für das Amt für Beamte und RDK . Per¬
sonalamtsleiter Pg . Bulmer . Der Ortsgruppenleiter.

NSDAP . Kreisamtsleiter für Kommunalpolitik
Die Bürgermeister werden auf die vom 27. Februar bis

! 1. 3. 1939 von der Württ . Verwaltungsakademie in Stuttgart
veranstaltete kommunale Woche aufmerksam gemacht. Der
Besuch wird empfohlen.

0»tt

! NS .-Frauenschaft , Deutsches Frauenwerk und Jugeudgruppe
k Heute 20 Uhr spricht Verufsberaterin Fräulein Buchmüller

über das „Pflichijahr der Mädchen". Der Vortrag findet im
! „Löwen" statt . Es ist selbstverständlich, daß alle Frauen mit

Angehörigen an dem Vortrag teilnehmen , um sich über die neue-
! sten Anordnungen auf diesem Gebiet zu orientieren,
i Frauenschaftsleiterin.

! ..Fischkurs"
! Esfringen . Die NS .-Frauenschaft führte in den letzten Tagen

unter der Leitung der Frauenschaftsleiterin L. Baus er  einen
„Fischkurs" durch, in dem zwar nicht das Fischen, wohl aber die
schmackhafte Zubereitung der Seefische auf verschiedene Arten

! gelernt werden konnte. Der Kurs fand bei den Teilnehmerinnen
j großen Anklang und wird sicher dazu beitragen , einem wichti-
> gen Volksnahrungsmittel weiteren Eingang bei der Landbe¬

völkerung zu verschaffen.

Zur letzten Ruhe
Walddors . Unter großer Anteilnahme von hier und aus¬

wärts wurde vorgestern der zweitälteste Bürger von Walddorf , der s
i im 82. Lebensjahr verstorbene Joh . Georg Walz  Schuhmacher :
! (auf dem Gansbuckel) zu Grabe getragen . Im Jahre 1930 durfte
! der Dahingeschiedene noch die goldene Hochzeit feiern . 3 Jahre !

später verlor er seine Lebensgefährtin , die ihm 15 Kinder ge- s
schenkt hatte ; allerdings starben einige im zarten Kindesalter,
aber auch erwachsenen Kindern mußten die Eltern ins frühe
Grab sehen. Auch auf dem Felde der Ehre blieb ein Sohn , so
daß heute noch 5 von der großen Familie am Leben sind. Pfarrer
Messerfchmidr fand herzl . Trostesworte für die Hinterbliebenen.
Die Kriegerkameradschaft beteiligte sich an der Beerdigung ihres
Ehrenmitgliedes und ließ durch Kameradschaftsführer Heinrich
Walz  einen Kranz niederlegen . Der Eemeinschaftschor um¬
rahmte die Feier mit passenden Chören.

l » 4 . M !

HI .. JV .. BdM ., IM . Standort Stagold
Sämtliche an der Spielschar Beteiligten haben sich Freitag

20 Uhr mit Instrumenten im Festsaal der Aufbauschule einzu¬
finden.

Mädelgruppe 24/401
; Die gesamte Gruppe tritt in tadelloser Uniform (weiße Blusen,
j Kletterwesten , braune Schuhe und braune Strümpfe ) punkt

19.45 Uhr am Heim an . Beiträge mitbringen.
Führerin der Gruppe.

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Sportdiensrgruppe 1 (Killinger ) tritt um 19 Uhr an der

Turnhalle an . Fähnleinführer.

Haaren in eine Transmission und konnte sich selbst nicht mehr
befreien . Da sofortige Hilfe nicht zur Stelle war . wurde dem
Mädchen die Hälfte des Haares samt der Kopfhaut abgerissen,
so daß die sofortige Ueberführung ins Horber Krankenhaus
nötig war.

Württemberg
In den Kanal gestürzt

Berneck Als am Dienstag nach Eintritt der Dunkelheit bei
Bürgermeister Knlmbach das elektrische Lickt nicht funktionierte,
begab er sich zum Elektrizitätswerk und stürzte , als er jemand
suchte, in der Dunkelheit in den Kanal , so daß er zunächst be¬
wußtlos war und sich erhebliche Verletzungen zuzog. Es war

; ein Glück, daß man aufmerksam auf ihn wurde und er dadurch
! vor einem größeren Unglück bewahrt blieb.

z Glück im Stall
! Herrenalb . Im Stall der hiesigen Klosterbrauerei brachten
> in den letzten zwei Wochen zwei Kühe je Zwillinge zur Welt.

Hebung des Fremdenverkehrs
Birkenfeld . Zur Hebung des Fremdenverkehrs gibt die Ge¬

meinde der Reichspostreklamestelle einen Auftrag von 50 000
Postkarten mit einer aufgedruckten Aufnahme von Birkenfeld.
Den Vertrieb der Karten übernimmt die Reichspost.

Trauerparade für General der Infanterie a. D. Fleck
Höfen a. E. Am Mittwoch wurde der im Alter von 60 Jah¬

ren gestorbene frühere Kommandierende General des VI. Ar¬
meekorps in Münster (Westfalen ) . General der Infanterie a. D.
Wolfgang Fleck mit militärischen Ehren bestattet . Die Trauer¬
parade stellten drei Kompagnien des Pforzheimer Infanterie-
Regiments 111 mit Musikkorps, kommandiert von Generalmajor
Eunzelmann.  Hinter dem mit der Reichskriegsflagqe be¬
deckten und von Unteroffizieren getragenen Sarg , dem ein
Offizier mit den Ordenskissen des Verstorbenen folgte , schrit¬
ten neben den Angehörigen Generale und weitere hohe Offiziere,
an ihrer Spitze der Kommandierende General des V. Armee¬
korps und Befehlshaber im Wehrkreis 5. General der Infan¬
terie Geyer,  der General z. b. V. beim Generalkommando V.
Armeekorps , Generalleutnanr Oßwald,  der Chef des Eene-
ralstabes des V. Armeekorps . Generalmajor Fischer von
Weikersthal,  sowie als Vertreter des VI. Armeekorps der
General z. b. V. beim Generalkommando VI, Generalleutnant
Glocke und der Adjutant des VI. Armeekorps . Oberst Butze.
Ferner waren bei den Trauerfeierlichkeiten eine Offiziersabord¬
nung des Infanterie -Regiments 9, zahlreiche Männer der Par¬
tei und ihrer Gliederungen u. a. m. In seiner Trauerrede ge¬
dachte der amtierende Geistliche der großen Verdienste des dahin-
geqangenen Offiziers . Er erinnerte an die Freundschaft , die
Generalfeldmarschall von Mackensen und die Generale von Falk
und Otto von Below mit General Fleck verbunden habe. Nach¬
dem die Ehrensalven verhallt waren , begann die lange Reihe
der Kranzniederlegungen . Für den Führer und Obersten Be¬
fehlshaber weihte General Geyer dem Toten einen prächtigen
Lorbeer . Den Kranz des Oberbefehlshabers des Heeres legte
Generalleutnant Oßwald und den des Chefs des Eeneralstabss
des Heeres . General der Artillerie Halber , Generalmajor Fischer
von Weikersthal . nieder.

Genügend Obstbäume für den Eigenbedarf
Frendenstadt . In der Jahresversammlung des Obst- und Ear-

tenbauvereins machte der Vorsitzende die Feststellung , daß die
in Freudenstadt vorhandenen 19 853 Obstbäume bei richtiger
Pflege genügen müssen, um den eigenen Obstbedarf zu decken.

Mit den Haaren in der Transmission
Horb. Einen schweren Unfall erlitt die elfjährige Fidelia Sick-

ler , Tochter des Konrad Sickler in Dettingen . In der Hartmann-
schen Mühle geriet das Kind während des Spieles mit den

IagdstreLe 1937/38  m Wurttemders
! Stuttgart , 22. Febr . Der große volkswirtschaftliche Wert der
s deutschen Jagd ergibt sich eindeutig aus den Zahlen über de«
! Umfang und den Wert der deutschen Gesamtstrecke, die im Jahr-
j buch der deutschen Jägerschaft veröffentlicht werden . Danach be-
? trug der Wert des für die Ernährung verwertbaren Wildbrets
s im Jagdjahr 1937/88 rund 29,1 Millionen RM . Alle deutsche«
! Jagdgaue sind daran beteiligt , freilich in sehr verschiedenem

Ausmaße.
Im Jagdgau Württemberg - West  wurde im Jagdjahr

1937/38 folgende Strecke erzielt ." Rotwild 487 Stück (Wert:
34 000 NM .), Damwild 20 Stück (1000 RM .), Rehwild 12 419
Stück (Wert : 199 000 RM .), Schwarzwild 52 Stück (Wert : 2000
RM ), Hasen 31551 Stück (Wert : 95 000 RM ), Füchse und
Dächse 5225 Stück (Wert : 52 000 RM ), anderes Haarraubwild
1749 Stück (Wert : 9000 RM .1, Fasanen 477 Stück (Wert : 1000
RM .). Rebhühner 8693 Stück (9000 RM ), und Enten 683 Stück

' (Wert : 1000 RM ).
k Der Jagdgau Württemberg - Ost  hatte folgende Jagd-
! strecke zu verzeichnen: Rehwild 14 363 Stück (Wert : 230 000

RM .). Schwarzwild 7 Stück, Hasen 30 330 Stück (Wert : 9100«
RM .), Kaninchen 113 Stück, Füchse und Dächse 8531 Stück (Wert:
85 000 RM ), anderes Haarraubwild 1590 Stück (Wert : 8000
RM .), Fasanen 301 Stück (Wert ' 1000 RM ), Rebhühner 9108
Stück (Wert : 9000 RM .), Enten 1465 Stück (Wert : 2000 RM ).

Im Jagdgau Württemberg/Süd - Hohenzollern  be¬
trug der Abschuß: Rotwild 30 Stück (Wert 2000 RM ), Damwild
32 Stück (Wert : 1000 RM .). Rehwild 8386 Stück (Wert : 134 000
RM ), Schwarzwild 5 Stück, Hasen 9100 Stück (Wert : 27 000
RM ). Füchse und Dächse 6992 Stück (Wert : 70 000 RM ). an¬
deres Haarraubwild 949 Stück (Wert : 5000 RM .) , Fasane « 158
Stück, Rebhühner 2598 Stück (Wert : 3000 RM ). und Enten 238S
Stück (Wert : 3000 RM ) .
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SA.-Obersützrer Atz MdR. f
nsg . Nach kurzer, schwerer Krankheit starb am Dienstag astend

in Stuttgart der Leiter der Personalabteilung der SA .-Gruppe
Südwest, SA .-Oberführer Georg  lltz , M .d.R . Vor wenige«
Tagen noch stand er schaffensfroh mitten unter seinen Kamera¬
den und nun hat der Tod seinem jungen Leben ein unverhofftes
Ende gesetzt. In jungen Jahren schon hat er den Weg zu der
Bewegung Adolf Hitlers gefunden und ihr sein Leben verschrie¬
ben. All die Jahre hindurch har er dem Führer und der natio¬
nalsozialistischen Bewegung die Treue gehalten.

Oberführer lltz ist 1901 in Ansbach geboren. 1921 trat er r»
die Reichswehr ein, wo er drei Jahre bei der Nachrichtenabtei¬
lung 7 in München Dienst leistere. Von 1925 bis 1927 gehörte
er dem Bund „Oberland " an . uni dann in die Partei und kurze
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4. Leite Nr . 48 Naaolder Toadlatt „Der Grlrlllchaktrr- Donncrstag den Februar 1039»Zeit später in die SA . einzutrelcn . Neben seinem Einsatz als
°EA.-Mann war Oberführer Utz bis 1929 Geschäftsführer und
Propagandaleiter der Ortsgruppe Friedrichshafen der NSDAP,
und nach kurzer Rednertätigkeit in seiner fränkischen Heimat
von 1931 bis 1933 Kreisgeschästssührer des Kreises Tettnang.

!Echon 1931 zum Sturmführer befördert , wurde er kurz nach sei-
>«er Beförderung zum Standartenführer im Frühjahr 193S mit
ider Führung der Standarte 114 in Konstanz beauftragt . Mit
Wirkung vom 18. November 1937 wurde Oberführer Utz in die
-verantwortungsvolle Stelle des Leiters der Personalabteilung
4>er Gruppe Südwest berufen . Am 39. Januar 1938 erfolgte seine
Beförderung zum Oberführer.

Die Verleihung des Goldenen Ehrenzeichens und seine im
Jahre 1938 erfolgte Berufung in den Reichstag sind die äußere
Anerkennung seiner treuen Dienste für Führer und Volk. In
Oberführer Utz verliert nicht nur die SA .-Gruppe Südwest einen
ihrer besten Führer , sondern auch der Gau Württemberg der
NSDAP , einen in guten und bösen Tagen bewährten National¬
sozialisten. Die Beisetzung findet am Freitag nachmittag auf
dem Pragsriedhof in Stuttgart statt.

Stuttgart , 22. Febr. (Ausklang der Stuttgar¬
ter Fasnet .) Am Dienstag gab man sich der Freude
noch einmal ganz hin. Das konnte man umso ausgiebiger,
als die Geschäfte schon um 2 Uhr geschloffen hatten. Bald
entwickelte sich, besonders in den Hauptstraßen, ein über¬
mütiges, närrisches Treiben, das in den Abend- und Nacht¬
stunden immer stärker wurde. In der Königstraße — in
weiser Voraussichthatte man sie für den Verkehr gesperrt
— herrschte Hochbetrieb. Fast jeder war mit irgend einem
närrischen Attribut geschmückt. Auf dem Schloßplatz schun¬
kelte jung und alt zu den Weisen neuer und alter Schlager.
Ungeheuren Spaß machte es besonders der Jugend, sich
Konfettischlachten zu liefern. Nicht minder lustig war der
Betrieb im Vergnügungsparkauf dem Schiller- und Markt¬
platz. Wer sich nicht auf den Bällen und sonstigen Veran¬
staltungen der närrischen Freude hingab, fand sie — soweit
er noch ein Plätzchen ergattern konnte— in den stimmungs¬
voll dekorierten Gaststätten und Kaffees.

Sudetendeutsche Schriftleiter.  Auf einer
zehntägigen Fahrt durch das Altreich besuchten am Dienstag
sudetendeutsche Schriftleiter Stuttgart . Sie wurden von
GaupresseamtsleiterDr. Weiß begrüßt, besuchten die Daim¬
ler-Werke, das Gelände Reichsgartenschau, machten eine Hö¬
henrundfahrt und waren dann abends Gäste von Gauleiter
Neichsftatthalter Murr. Der Gauleiter begrüßte die Män¬
ner der sudetendeutschen Kampfpreffe in der Villa Reitzen-

.stein und brachte die Anerkennung zum Ausdruck, die alle
Deutschen dem Kampf dieser Männer zollen. Der schöne
Abend in den festlich gestalteten Räumen wird den Gästen
noch lange in der schönsten Erinnerung bleiben. Am Mitt¬
woch früh reisten die sudetendeutschen Schriftleiter nach
München weiter.

Tödlich verunglückt.  Am Dienstagnachmittag ge¬
gen 16 Uhr wurde auf dem Stuttgarter Hauptgüterbahnhof
der ledige Rangierarbeiter Emil Spriegel aus Steinbach
(Kr. Hall) von einer Rangierabteilung überfahren. Erwar sofort ot.

Aldingen, Kr. Ludwigsburg, 22. Febr. (Alemannen¬
grab .) Hier stieß man bei Ausgrabungsarbeiten für einen
Keller in der Kirchstraße auf Knochen. Die Finder verstän¬
digten den Sachverständigen der Staatlichen Altertümer¬
sammlung in Stuttgart , nach dessen Ansicht es sich um ein
alemannischesGrab handelt. Bei dem Skelett befanden sich
Eisenteile und Broncereste.

Göppingen, 22. Febr. (F r e i l i chts p i e l e.) Das Frei¬
lichttheater Göppingen wird dieses Jahr mit Karl Schön-
herr's „Glaube und Heimat", die Tragödie eines Volkes, an
die Oeffentlichkeit treten. Dieses wahrhaft echte, kernige
Volksstück hat überall, wo es gezeigt wurde, tiefe Ergriffen¬
heit und starken Beifall ausgelöst und wird bestimmt unter
freiem Himmel durch seine Fülle an Kraft und Handlung
noch an Wirkung gewinnen.

Hardt, Kr. Nottiveil , 22. Febr. (Tot aufgefunden .)
Am Montag wurde der im Lebensjahr stehende frühere
Landwirt Andreas Herzog tot aufgefunden. Der Hochbe¬
tagte hatte sich am Sonntagabend von einem Besuch auf
dem Mönchhof auf den Heimweg begeben, war aber zuhause
nicht eingetroffen. Anscheinend hat den alten Mann unter¬
wegs ein Schwächeanfall ereilt, dem er dann erlegen ist.

Die Stuttgarter Bereiusbuchdruckerei AG.» Stuttgart , berich¬tet . daß 1938 die Aufwärtsentwicklung (i. V. kleiner Gewinn)
durch einen vorübergehenden Beschäftigungsrückschlag in den
Sommermonaten gestört wurde . Der Jahresumsatz entspreche da¬her fast genau dem des Vorjahres . Nach Abschreibungen von ins¬gesamt 25 009 (39 999) RM . schließt das Jahr 1938 mit einemVerlust von 764 lim Voriabr Gewinn : 1528k RM . ab.

Mietinaen » Kr. Biberach, 22. Febr. (AufgeklärterBrand fall .) Den Gendarmeriebeamten der Station
Laupheim ist es nunmehr gelungen, den Brand von Mie¬
tingen aufzuklären, dem am 13. Februar das Wohnhaus

"--und die Scheuer des Maurers Christian Betz zum Opfer ge¬
fallen ist. Während man zunächst geneigt war, Kurzschluß
als Vrandursache anzunehmen, konnte jetzt der als Tauge¬
nichts bekannte 27 Jahre alte Sohn des Vrandgeschädig-
ten als Täter überführt werden. Dieser gab zu, den Brand
unter Einwirkung des von ihm reichlich genossenen Alkoholsgelegt zu haben.

Friedrichshafen, 22. Febr. (Noch nicht gefunden .)
Trotz eifriger Suche durch die Gendarmerie und Bergfüh¬
rer konnte bis jetzt keine Spur von dem im Daumengebiot
bei Hindelang vermißten Studenten Hans Waggershauser
aus llnterradrach bei Friedrichshafen gefunden werden.
Wie erinnerlich, wurden anfangs Februar auf der Käser¬
alpe der Rucksack und die Skier des Waggershauser von Ski¬
fahrern gefunden. Die Eltern haben nunmehr eine Beloh¬
nung von 100 RM . für die Auffindung ihres Sohnes aus-
gesetzt.

Aus dem Gerichlssual
Gefängnis für Heirats- und Darlehsnsschwindler

Tettnang » 22. Febr . Der 26 Jahre alte , aus Basel gebürtig-
August Ley, der in einem Friedrichshafener Betrieb beschäftigt
war , wurde vom Amtsgericht Tettnang wegen Heiratsschwinde¬
leien und Betrügereien zu einer Gefängnisstrafe von sechseinhalb
Monaten verurteilt . Ley hatte in Friedrichshafen ein Mädchen
kennengelernt und ihm alsbald das Heiraten versprochen. Das
Mädel schenkte ihm Glauben , und als er unter allerlei Vor¬
wänden Geld verlangte , gab es ihm im Laufe der Zeit nicht nur
seine Ersparnisse in Höhe von 139 RM ., sondern nahm noch
Darlehen auf , um ihrem Bräutigam helfen zu können. Ins¬
gesamt prellte der Bursche das Mädchen um 415 RM . Nicht ge¬
nug damit , hat der Betrüger auch einem Arbeitskameraden , der
für Frau und Kinder zu sorgen hatte , unter falschen Angaben
75 RM . abgeschwindelt; ferner hat er in Fischbach einen Zech-
betrug in Höhe von 7 RM . verübt und ist seiner Vermieterin
28 RM . 'chldig geblieben.

Das Rauchen brachte ihn ins Gefängnis
Riedlingen , 22. Febr . Vor dem Riedlinger Amtsgericht hatte

sich dieser Tage ein Mann zu verantworten , der auf fahrlässige
Weise in der oberen Mühle in Allheim einen Brand verursachte.
Dem Feuer fielen damals die Scheune und die Fruchtvorräte
im Werte von 20 999 RM . zum Opfer . Der Angeklagte hatte
sich beim Häckselschneiden auf dem Heuboden eine Pfeife angezün¬
det und das brennende Streichholz achtlos weggeworfen. Das
Gericht, das den Angeklagten zu zwei Monaten 15 Tagen Ge¬
fängnis verurteilte , berücksichtigte bei der Strafzumessung die
verminderte Zurechnungsfähigkeit des Mannes.

UUWjMkWWM
Leipziger Messe. Mehr als 3900 deutsche und ausländische Lie¬ferfirmen für maschinentechnische Erzeugnisse und Werkstoffe'werden auf der technischen Frühjahrsmesse vertreten sein. Die

gewaltige Schau der deutschen Technik auf der Leipziger Früh-; jahrsmesse erfährt durch Tagungen und Vortragsveranstaltun-> gen eine wertvolle Ergänzung . Die Leipziger Frühjahrsmessei 1939 ist die erste Frühjahrsmesse , auf der die österreichischenKollektionen als deutsches Angebot auftrcten . Nach dem Stande
j der bisherigen Anmeldungen dürfte der Beitrag der deutschen
- Ostmark an der kommenden Leipziger Frühjahrsmesse das Ange-j bot von rund 179 Firmen umfassen, von denen der Hauytanteil,j nämlich rund 159 Firmen , auf die Fertigwaren der Mustermesse
j der Innenstadt entfallen wird . Weitaus an der Spitze wird dortI mit rund 69 Firmen die weltberühmte Wiener Ealanterieware! aller Sparten stehen. An zweiter Stelle wird das österreichische
! Angebot auf der Textil - und Bekleidungsmesse, das namentlichi in modischen Artikeln und in Wirkwaren des Gaues Oberdonau
! bestehen und rund 49 Firmen umfassen wird , folgen. An dritters Stelle wird mit rund 25 Firmen das österreichische Kunsthand-i werk und Kunstgewerbe stehen.

Brauereigesellschast Gg. Ress, AE -, Heidenheim -Vrenz. Die
mit 9,3 Milk . RM . AK. arbeitende Gesellschaft schließt das Ge¬schäftsjahr 1937/38 mit einem erhöhten Jahrescrtrag von o zr
(9,43) Mill . NM . ab, nachdem sich der Absatz auch in diesemGeschäftsjahr weiter in erfreulicher Weise gehoben hat . Nack
Abschreibungen von 53 999 (25 OOOf RM . ergibt sich ein Verlustvon 1852 RM ., um den sich der Gewinnvortrag vom Vorjahrauf 6252 RM . ermäßigt . Im Vorjahr wurde ein Gewinn von4759 RM . erzielt.

Gewinnauszug
5. Klaffe 52. Preußisch-Süddeutsche(278. Preuß.) Klaffen-Lotterie

! Ohne Gewähr Nachdruck verboten

i Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne! gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer
in den beiden AbteilungenI und ll

i 15. Ziehungstag 21. Februar 1939
In der heutigen Bormittagsziehungwurden gezogen

2 Gewinne zu 10 000 RM . 101822
2 E-winne zu 5000 RM. 250831 »4 Eewinne zu 3000 RM. 34558 24VOS8

. 22 Eewinne zu 2000 RM. 34513 148314 17I1S1 1SS33S210247 218329 223506 283307 294064 303559
62 Eewinne zu 1000 RM . 30559 37799 60129 95803 100279152077 156223 161009 174726 196206 206248 210735 218686236289 251296 254596 264699 260089 263931 266268 270036301716 315660 319261 320196 335140 366526 3S6941
92 Eewinne zu 500 RM . 4515 15312 22626 33964 3968652776 62462 80401 82336 83079 85309 96070 96259 110251127201 132513 142023 146560 150906 162566 165329 156768168966 1SS282 216762 221146 246391 263983 231665 268573296911 307348 320867 324626 329363 330577 334074 340574363436 368614 369163

19S732

113695
233459
297064

42112
124928
157284
289055
354973

180 Eewinne zu 300 RM . 4659 5172 7898 9621 18907 23367 2775328536 33763 38706 43448 45460 49316 53123 53645 54420 6451661771 62022 69322 72579 73423 74033 86193 68928 97131 102787119619 121325 124861 126009 126349 131506 139590 149344 160805153S99 157103 159644 160693 167494 170378 189963 196694 197257217187 224824 225534 227644 232244 232520 233675 241366 249477259582 262185 262915 263212 265117 266804 266409 267326 269376276707 272082 272248 277150 277993 280786 281385 232731 263670266066 291404 298653 303041 307139 309025 314005 315468 31696S319636 31S837 346923 349016 352170 356670 359472 363171 366523367844 372143 375663 382789 384285
Autzerdem wurden 4626 E-winne zu je 160 RM . gezogen.

1 2n der heutigen Nachmi ' ltagsziehung wurden gezogen
2 Eewinne zu 20 000 NM . 173761

1 2 Eewinne zu 10 000 RM . 838708 Eewinne zu 5000 RM. 21493 98256 292145 305418- 6 Eewinne zu MOO RM. 27950 295787 366579! 12 Eewinne zu 2000 RM. 27145 61824 91411 144411 343194! 351610
40 Eewinne zu 1000 RM . 14244 21315 59536 91350 96301 170490213101 223295 241443 275536 301142 343260 351454 359787 371797374263 375314 380184 383559 393262

l 76 Eewinne zu 500 RM. 10365 13434 14046 21619 22269 4928260457 57580 69883 70045 75691 76435 92647 96568 109757140830 144241 165110 167721 181362 18S653 196345 218972 261656! 262988 263678 274763 293537 297640 312257 318695 323214 3250SII 340057 345800 359135 366557 370898

s 186 Gewinne zu 300 RM. 698 1418 11672 15383 17199 18384 23574! 27663 28598 28790 41368 48 -439 51906 57037 58212 65469 76936! 80872 81486 83757 S7444 91744 111564 112428 118621 125931145632 150201 150352 150903 156666 160114 161787 165328 167847170713 180589 191766 193405 202664 203445 204656 210144 221354227631 228188 2S4631 235636 236682 238833 243741 246406 248214248401 251765 2580S6 259128 266595 274125 275860 279839 288037239076 309173 309370 312483 319376 324535 324620 326186 323987333708 338033 344294 351199 351916 359422 362789 365451 369579370825 373266 373337 373984 375581 365468 387725 390315 391814393571 395000 396164 396865
Außerdem wurden 3668 Eewinne zu je 150 RM . gezogen.

j Im Eewinnrade verblieben: 2 Eewinne zu je 1 000 000 RM,2 zu je 200 000, 2 zu je 80 000, 8 zu je 30 000, 8 zu je 20 000,86 zu je 10 000, 74 zu je 3000, 160 zu je 3000, 460 zu je 2000,
1438 zu je 1000, 2404 zu je 800, 4802 zu je 300 und 105 586Eewinne zu je 180 RM.

i Gestorbene : Christian Schwenker, Neubulach / Christian
, Mundle , Maurermeister , 84 I ., Eärtringen / Johann
s Michael Schmidt , früh . Essigfabrikant , 8g I ., Neuenbürg.

i Mit zunehmenderNiederschlagsueignngbedeckt und Ta-: gestemperaturen etwas über Null Grad, v. rfsrischende
z Winde cms Südwest, später NirLcl schlüge, dis meist als' Schnee fallen.

! Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W- Zaiser . Inhaber
^ Karl Zaiser ; Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :
; Anzeigenleiter : Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
, Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
^ DA. I. 39: 2869_ _
i Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

415 Wildberg , 22. Februar 1939

Trauer -Anzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Frau,
Schwester, Schwägerin und Tante

Luise ckAenk
geb. Harsch

gestern abend unerwartet rasch im Alter von
68 Jahren sanft entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Adam Klenk, Schreinermeister,

mit Angehörigen.
Beerdigung Freitag 13 Uhr.

Mindersbach
Verkaufe einen schönen2^ -
jährigen. leichtgewöhnten

Zllg-6t!er
Gottlob Borkharl

Heute 20.15 Uhr
Gesamlprobe

«Traube- 366

ölhWkll
hat zu verkaufen

Paul Höre , Gerberstr. 21
(früher Schreiner Ienne). 405

Eierversand-
Schachteln

für 12, 25 und 50 Stück
bei G. W . Zaiser, Nagold

Gesucht ^
auf l5 . 3. fleiß., ehrl., evang.Mädchen
womögl. nicht unt. l8 I ., das
feldstig. kochen lern, möchte,
in kl. Emfam Haus am Sladt-
rand. Familienanschluß.

Frau Baurat Werner
Stuttgart-N., Birkenwaldstr.199

Kiirvdkllsrk^
Federschalen
Stempelständer
Briefwaagen
Bleistiftspltz- und
Heftmaschinen
Heftklammern
Büronadeln
Ansteckklammern
Favoritschreibtischgerät
Feuchthalter
Tintengläser und
Schreibzeuge
Brieföffner

Er . HV . Lsisvr.

Verkaufe  eine schwere 3l
Wochen trächtige 409

(Rotfcheck)
Andreas Morlok b
Mötzingen.

Rößle

410 Emmingen , 22. Februar 1939

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Sohnes , Bru-
öers, Schwagers und Onkels

Erich Nem
sagen wir hiermit herzlichen Dank. Insbeson¬
dere danken wir dem Ortsgeistlichen für seine
trostreichen Worte , dem Musikverein und dem
Liederkranz , ferner der Firma Daimler -Sindel-
fingen , den Altersgenossen und allen , die dem
lieben Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen.

Die trauernden Hiuterbliebenen.
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Vorrätig in der
Buchhaudlung Zaiser,  Nagold
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5. Leite — Nr . 40

Wahre Diener
der Bolkssesundheit

Der Berufsstand der Heilpraktiker nach der gesetzlichen
Regelung

Bon Ernst Kees,  Reichshauptstellenleiter und Mitglied
des Sachverständigenbeirats für Volksgesundheit in der

Reichsleitung der NSDAP.
NSK . Wie auf vielen Gebieten des Lebens unserer Na¬

tion hat der Nationalsozialismus auch im Gesundheitswe¬
sen in den wenigen Jahren seines Wirkens bahnbrechende
Erfolge erzielt . So räumt das soeben erschienene „Gesetz
über die berufsmäßige Ausübung der Heilkunde ohne Be¬
stallung (Heilpraktikergesetz ) " , das für die Volksgesundhert
von großer Bedeutung ist, mit einem Schlage alle die Miß¬
stände beiseite , die durch die im Jahre 1869 eingesührte un¬
behinderte Kurierfreiheit entstanden waren . Während bis¬
her jede Person ohne Rücksicht auf heilerische Begabung und
Befähigung und persönliche Zuverlässigkeit den Heilberuf
«usiiben konnte — was sich auf die Dauer zu einer ernst¬
lichen Bedrohung der Volksgesundheit auswirken mußte —
und die Zugehörigkeit zu dem „Heilpraktikerbund Deutsch¬
lands ", der im Jahre 1933 entstandenen , von Partei und
Staat anerkannten Berufsorganisation , gänzlich freiwillig
war , ist die Zulassung von Heilpraktikern heute an ganz be¬
stimmte Voraussetzungen gebunden.

Im Gegensatz zu den vergangenen Jahren , in denen Heil¬
behandler , die den strengen Maßstäben der Berufsorgani¬
sation nicht entsprachen und deshalb aus dem „Heilprakti¬
kerbund Deutschlands " ausgeschlossen wurden , zum Schaden
der Volksgesundheit weiter praktizieren konnten und nie¬
mand es ihnen verbieten durfte , ist durch das Gesetz und
seine erste Durchführungsverordnung dafür gesorgt , daß sich
kein Heilbehandler mehr den Anordnungen der Berufsor¬
ganisation entziehen kann , da die neu gegründete „Deut¬
sche Heilpraktikerschaft"  mit dem Sitz in Mün¬
chen Z w a n g s o rg a n i s a t i o n ist und jeder , der aus
der „Deutschen Heilpraktikerschaft " ausgeschlossen wird , da¬
mit zwangsläufig die Berechtigung verliert , die Heilkunde
auszuiiben . Strenge Strafen bedrohen den , der trotzdem
ohne Erlaubnis heilkundlich tätig ist, wie auch die Berufs¬
bezeichnung „Heilpraktiker " heute unter gesetzlichem Schutz
steht und nur der sich Heilpraktiker nennen darf , der Mit¬
glied der „Deutschen Heilpraktikerschaft " ist.

Im übrigen bringt das Gesetz den für jeden Nationalso¬
zialisten selbstverständlichen Gedanken , daß es heilerische
Begabungen und Fähigkeiten auch außerhalb der von den
Universitäten gebildeten Aerzteschaft gibt , klar und deutlich
zum Ausdruck . So wie in der Politik der Führer leuchtendes
Beispiel für die Tatsache ist, daß sich auch außerhalb des
üblichen Schulbetriebes große Männer entwickeln können,
so zeigt es sich auch in der Heilkunde , daß oft wertvolle Be¬
handlungsmethoden von Nichtärzten ausgingen . Ich will
hier nur die Namen Kneipp , Prießnitz . Echroth , Rikli , Rag-
nar Berg anführen und auch Frau Maria Schlenz , Jnns-
bruck-Hungerburg , nicht vergessen , welche die Erzeugung des
künstlichen Heilfiebers entdeckt hat und zu den Großen der
Medizin gerechnet werden muß.

Da die Volksgemeinschaft auf solche und ähnliche Bega¬
bungen nicht verzichten kann , ist in dem Gesetz vorgesehen,
daß auch in Zukunft heilbegabte Personen
ohne medizinisches Studium vollgültige
Heilbehandler weiden können.  Jüngere Perso¬
nen haben die Möglichkeit , unter bedeutenden Vereinfachun¬
gen zum Medizinstudium zugelassen zu werden , womit wie¬
derum ein weiterer Schritt zur Reform des Universitäts-
studiums getan wurde.

Durch die gesetzliche Regelung und Anerkennung des Heil¬
praktikerstandes sind die Vorbedingungen gegeben , um ei¬
nen in jeder Hinsicht hochstehenden Berufsstand der Heil¬
praktiker zu schaffen, so daß also jeder Volksgenosse , der sich
künftighin um Hilfe und Beratung in Fragen der Eesund-
beitsführung an einen Heilpraktiker wendet , im Gegensatz
zu früher sicher gehen kann , sein Vertrauen keinem Unwür¬
digen zu schenken. Die „Deutsche Heilpraktikerschaft " wird
sich selbstverständlich nicht damit begnügen , die Belange der
Heilpraktiker nach außen zu vertreten , sondern ihre wichtig¬
ste Aufgabe darin sehen , durch unablässige Schulung und
Beaufsichtigung ihrer Mitglieder der Volksgemeinschaft ei¬
nen Stand von Heilern und Eesundheitserziehern zu schen¬
ken, deren naturgemäße Heilweisen sich für die Volksgesund¬
heit segensreich auswirken . Durch unsere Leistung wollen
wir deutschen Heilpraktiker dem Führer den Dank für die
gesetzliche Regelung und Anerkennung unseres Berufsstan-des abstatten ! » > > >

Die ZnLrmstSMM
De weiter die deutsche Motorisierung fortschreitet , desto

zahlreicher werden die verschiedensten technischen, verkehrs¬
technischen oder baulichen Probleme , die in unmittelbarem
oder mittelbarem Zusammenhang mit dem Siegeszug des
Kraftwagens stehen . Zu einer der vordringlichsten Fragen,
der Earagenfrage , ist jetzt durch die neue Reichsgaragen¬
ordnung von autorisierter Stelle ein endgültiges Wort ge¬
sprochen worden . In Zukunft wird bei Neubauten auf die
Pflicht zur Schaffung von Einstellplätzen und Garagen in
der gleichen Weise Rücksicht genommen werden wie auf die
Pflicht etwa zum Bau von Luftschutzkellern.

Der Entschluß zum Erlaß einer Reichsgaragenordnung
hat wieder einmal bewiesen , wie sehr die nationalsozialisti¬
sche Staatsfiihrung für die Zukunft arbeitet . Sie denkt auch
der der Planung der Einzelheiten und Durchführungsbe-
stimmungen zu den großen politischen Zielsetzungen in wei-

Das Zukunftsbild der motorisierten deut-
schen Natron , das zweifellos erst nach einer Reihe von Jah¬
ren Wirklichkeit werden kann , hat sie gleichzeitig schon heute

den Verkehr und die Unterbringungs-
moglrchkeiten für Autos zu einer Zeit zu denken , in der es
in Deutschland möglicherweise sechs bis sieben Millionen
Fahrzeuge geben wird.

Es ist gewiß bis dahin noch eine lange Zeit . Allein , wer
hätte etwa 1850 oder 1870 daran gedacht , daß das Eisen¬
bahnnetz des vorigen Jahrhunderts einmal so dicht und ver¬
zweigt sein werde , wie in unserem Jahrzehnt . Es steht
heute fest, daß das stürmische technische Entwicklungstempo
^es vorigen Jahrhunderts mit einem verhältnismäßig ge¬
ringen vorausschauenden Weitblick verbunden gewesen istt
Wieviel günstiger und zweckmäßiger Eisenbahnlinien und
Bahnhöfe bei dem Vorhandensein eines solchen Weitblicks
errichtet werden konnten , darüber sind lange Abhandlungen
schon oft geschrieben worden . Unsere Zeit will sich von künf¬
tigen Jahrzehnten nicht den gleichen Vorwurf machen lassen.
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Es sott später nicht heißen , wir hätten ein großes techni - !
sches Mittel , das Auto , zu gewaltiger Vollkommenheit aus - ^
gebaut und gesteigert und darüber vergessen , daß die äuße - >
ren Umstände und Begleiterscheinungen , die Landstraßen j
wie die Garagen , die Verkehrsregeln wie die Verkehrsschutz - s
bestimmungen nicht in gleicher Weise zweckentsprechend zu >
entwickeln . ,

Niemand erwartet , daß mit Erlaß der neuen Reichsgara - s
zen -Ordnung die Abstellplätze und Autopensionen nun s
gleichsam wie Pilze aus der Erde schießen werden . Schon i
aus den Durchführungsbestimmungen der Ordnung ergibt s
sich, daß Garagen und Einstellplätze nur in gleichem Zeit - §
maß vermehrt werden wie Kraftwagen neu zugelassen wer - :
den . So bestimmt beispielsweise die Earagenordnung , daß
solange die zu erwartenden Kraftfahrzeuge noch nicht ange-
schasft sind, für Tue Herstellung des Einstellplatzes oder der
Garage eine entsprechende Frist gewährt werden kann . Auch
ist nicht anzunehmen , daß bereits nach wenigen Monaten
die sogenannte Laternen -Garage der Vergangenheit ange¬
hören wird . Auch in diesem Frühjahr und in diesem Som¬
mer wird noch mancher Kraftfahrzeugbesitzer durch die Um¬
stände gezwungen sein , sein Auto über Nacht dem Schutz
einer Laterne am Straßenrande anzuvertrauen . Allein der
Anfang zur Beseitigung der Laternen -Garage ist gemacht.
Ihre Zahl wird sich von Monat zu Monat vermindern.

Mehr sls Syorlsrege
Zu den Triumphen des nationalsozialistischen Sports

NSK . Fast jeden Tag ein Sieg , könnte man sagen , wenn
man hört , wie uns die Skiweltrekorde in Zakapone auch aus
Gebieten zugefallen sind, aus denen wir sie kaum erhofften.
Wir sind Weltrekorde gewöhnt . Beim Schwimmen , beim
Autorennen , beim Fliegen , beim . . . Aber immer aufs neue

ireut es jeden Deutschen , wenn aus internattonalen Sport¬
plätzen die Fahnen des Reiches hoHgehen , weil Deutsche die
Besten sind.

Wir haben in den wenigen Jahren nach der Machtüber¬
nahme dem Sport im Rahmen der Eesamterziehung des
Volkes den Platz zugewiesen , der ihm gebührt , wir haben
ihn eingeordnet in die gesamtpolitische Erziehung des Vol¬
kes. Er ist nicht mehr Selbstzweck, sondern das Mittel zur
Ertüchtigung der gesamten Nation . Die NS .-Winterkamps¬
spiele in Villach und die bevorstehenden HJ .-Winterkampf-
spiele sind der beste Beweis dafür.

Wenn aber nun — mit jedem Jahr in immer verstärktem
Maße — Deutschland auf allen Gebieten des Sportes sich
der Welt gegenüber durchsetzt, dann nicht zuletzt deswegen,
weil die Träger unserer Farben aus den internationalen
Plätzen hinter sich nicht ein Volk von 35 Parteien wissen,
sondern weil ihnen bewußt ist, daß sie die gesamte Nation
von 80 Millionen vertreten.

Wir brauchen bei den Weltrekorden und auch bei den be¬
achtlichen Leistungen der Wintersportler aus den Gliede¬
rungen der Partei an kein Wunder glauben . Sicher waren
Christi Cranz , Lantschner , Eustl Beräuer , die Reichenhaller
Jäger und der junge Ostmärker Vradl Techniker und Kön¬
ner von allerbester Klasse . Aber wenn sie gewannen und
das Letzte aus sich herausholten , dann war das ein Sieg des
Willens , dann war es das Bewußtsein : Mit mir siegt und
gewinnt deine Heimat , dein Vaterland , das Deutschland
Adolf Hitlers.

Die Weltanschauung des Nationalsozialismus hat die
Menschen unserer Sprache und unseres Blutes geeint . Sie
hat auch dem Sport neuen Gehalt gegeben und neue Aufga¬
ben gestellt . Wenn es eine Bestätigung für die Richtigkeil
des Weges gibt , dann sind es die guten Meldungen aus Za¬
kapone . Burgen , für uns scheinbar unerreichbar , sielen , weil
unsere Skiläufer sich als Vertreter Eroßdeutschlands fühl¬
ten , für dessen Ehre sie den letzten Funken Kraft hergaben-

Die Geschichte der Juden in Württemberg
Stuttgart , 21. Febr . Auf der letzten Versammlung des Württ.

Eeschichts- und Altertumsvereins sprach Dr . Grube  vom
Staatsfilialarchiv in Ludwigsburg über die Geschichte der Juden
in Württemberg . Während das Rhein - und Moselland seine
ersten jüdischen Ansiedler schon in der Zeit der römischen Be¬
setzung sah, beginnt für Südwestdeutschland die Geschichte der
Niederlassung erst im 13. Jahrhundert . Vorher werden wohl
jüdische Kaufleute durch das Land gezogen sein und auf den
Märkten feilgeboten haben . Auch frühe Verfolgungen in Frank¬
reich und am Rhein brachten uns noch keine Ansiedler . Diese
kamen erst in die neuen Städte der späten Staufenzeit als will¬
kommene Steuerzahler für den Kaiser . Rechtlich bezeichnet « man
sie als „kaiserliche Kammerknechte " die entsprechend dem frühen
germanischen Verfahren als rechtlose Fremde im besonderen
Schutz des Königs standen und dafür Abgaben bezahlten . 12 Pro¬
zent der Gesamteinnahmen machten nach der Reichssteuerliste
von 1241 diese Abgaben an den Kaiser aus . So ist es verständ¬
lich, daß gerade diese Steuerkrafr für die Aufnahme jüdischer
Einwohner in die Städte sprach. Um 1400 hatte jede Reichsstadt
auf württembergischem Boden Juden in ihren Mauern , und dem
Vorbild des Kaisers folgte der Landesherr in den Landstädten
(z. B . Calw , Tübingen , Horb , L-onberg , Stuttgart ) . Trotzdem
waren auch noch viele Gemeinden judensrei.

Die Ordnungen des „Schwabenspiegels " geben uns einen Ein¬
blick in das rechtliche und gesellschaftliche Leben der Juden¬
genossenschaften . Sie wohnten in besonderen Straßen oder Vier¬
teln , zumeist nahe am Markt , die hierzulande zwar nicht durch
Mauern , heckütens durm Zäve äußerlich abgeschlossen, aber doch
ganz getrennt waren von der übrigen Stadt durch die ander«
Art und die andere Religion der Bewohner . Der Mittelpunkt
des jüdischen Viertels ist die „Schule ". Es hat seine bestimmten
Badhäuser und seine Bewohner müssen von den Christen unter¬
schieden >ein ; sie tragen z. B . den spitzen Hut und dürfen keine
Waffen führen . Den Christen ist es untersagt , von ihren Speise«
zu essen und vor allem sich fleischlich mit ihnen zu vermischen
(darauf steht der Scheiterhaufen ) .

Schließlich dürfen die Juden auch keine Berufe mehr ausübeu,
die gerade so gut Christen ausfüllen können, und so werden sie
selbsttätig aus dem Warenhandel , in dem sie sich bisher betätigt
haben , zu den reinen Geldgeschäften geführt , ganz besonders seit
die Kirche den Christen das Zinsnehmen verboten hat . Der
Zinsfuß für jüdisches Geld lag zwischen 33 und 43 Prozent;
Einzelfälle mit wesentlich höheren Zahlen (bis zu 170 Prozent)
sind nicht unbekannt . Trotzdem war im 13. und 14. Jahrhundert
hoch und niedrig den Juden verschuldet , große Klöster und Her¬
ren wie kleine Handwerker der Städte.

Zugleich mit der Judenansiedlung war auch die Judenfrage i»
13. Jahrhundert entstanden . Den Gegensatz gegen die Juden
iah man hauptsächlich im Elaubenslebcn . Zwei Mittel der Ab¬
wehr standen vor allem zur Verfügung . Zunächst die Verfolgung,
wie sie schon Ende des 13. Jahrhunderts in den fränkischen Lan¬
desteilen vorkam und in der Pestzeit (1348/49 ) über ganz Deutsch¬
land hinging . Damals wurden in Württemberg mindestens
30 Niederlassungen vernichtet , darunter auch die in Stuttgart.
Wirksamer aber auf die Dauer war das zweite : Die Schulden¬
tilgung durch königliches Privileg , zumeist gegen eine mäßige
Abgabe an die königliche Kaffe . Dieses Mittel machten sich auch
große Herren wie die württembergischen Grafen mehrfach zunutze.
Im übrigen aber brachten beide Mittel keine Lösung der Juden¬
frage . Das Judenregal ging nämlich gerade in derselben -Zeit
vom König an die Landesherren über , und so war es nun z»
ihrem Vorteil , wenn sie Juden in ihren Gebieten zuließen . Di«
württembergischen Grasen des 13. Jahrhunderts gewährten ihnen
das Recht der Niederlassung bei sehr günstigen Bedingungen . Ja,
aus dem Schirmrecht , das sie 1465 über die Juden in den Kirchen¬
provinzen Mainz , Trier , Salzburg , Besanson bekamen , bezogen
sie ohne Zweifel sehr bedeutende Einnahmen . Zu gleicher Zeit
(15 . Jahrhundert ) traten nun aber auch Aenderungen in der
Eeldwirtschaft ein und entstanden große christliche Bankhäuser
(Augsburg ) , was die Juden auf den Trödel - und Kleinhandel
zurückdrängte. Das veranlaßt « einen Wandel in der Haltung
der Reichsstädte , die sich jetzt zum Schutze ihrer eigenen Klein¬
händler fast alle von Juden freimachten . Am schärfsten kam der
neue Geist zum Ausdruck in der Grafschaft Württemberg durch
das Testament Eberhards im Bart (1492 ) , dessen Be¬
stimmungen den Juden den Aufenthalt im Laude
verboten  und damit der württembergischen Judenpolitik bis
ins 19. Jahrhundert Richtung gaben . Da die württembergischen
Landstände stets unbedingt hinter diesen Bedingungen standen,
hatten diese viel längere Dauer als ähnliche Verordnungen jener
Zeit im übrigen Reich. Eine allgemeine Judenaustreibung , vor
der man damals in Deutschland stand, wurde , besonders auch im
Südwesten , durch die politische Zersplitterung verhindert . Un¬
zählige kleine Adelige und Ritter nahmen , wie einst Kaiser und
Landesherren , aus rein fiskalischen Gründen die aus benach¬
barten Gebieten vertriebenen Juden bei sich auf . Diese lebten
immer »och vom Schachcrkmndel, kamen nicht zu einem richtigen

Wohlstand , unterlagen vielfach auch den Nöten des Dreißigjäh¬
rigen Krieges und stellten später weithin den Nachwuchs der
Landstreicher und Verbrecher aller Art . Damit sanken sie auch
in der Achtung des Voltes immer tiefer . Einige allerdings fan¬
den neue lohnende Betätigung als Heereslieferanten , wie sie
sogar das judenfeindliche Württemberg in seine Dienste nahm.
Das Zeitalter des Absolutismus ' ist in seiner Jndenpotitik ge¬
kennzeichnet durch Eingriffe in die eigenen Ordnungen der jüdi¬
schen Gemeinschaften und durch das Hofjudentum.  Diese
Einrichtung durchbrach sogar die Ausschließungspolitik der würt¬
tembergischen Landschaft. Es sei hier nur erinnert an die be¬
kannten Fälle des Juden Süß und der Familie Kaula . Die Hos-
juden waren den Einschränkungsgesetzen nicht unterworfen.

Drei Mittelpunkte waren es, von denen die neuen , nun auch
auf rechtliche Emanzipation hinzielenden Gedanken ausgingen:
Wien , Berlin und Frankreich.  Unter den Strömen , die
von diesen Mittelpunkten ausgingen , setzte sich die Emanzipation
auch in Württemberg durch, besonders seit sich die Schutzjuden
König Friedrichs verfünfzehnfacht hatten . Auf dem Wiener Kon¬
greß hatte man zwar versucht, die Judenfrage zu einer gesamt¬
deutschen Frage zu machen, aber die Lösung blieb doch den Ein¬
zelstaaten überlasten . 1828 kam es in Württemberg zur Emanzi¬
pation (endgültiges Gesetz 1864) im Sinne der pädagogischen
Forderungen der Aufklärung : man will die Juden entjuden.
Schärfster Widerspruch erhob sich beim Bürgertum , und dabei
spürt man deutlich , daß jetzt neben der religiösen Abneigung
auch die rassische eine bedeutende Rolle spielte . In die bäuerlich-
bürgerlichen Tätigkeiten gliederten sich entgegen allen Hoffnun¬
gen nur wenige Juden ein ; im Laufe der Zeit aber zog säst die
Hälfte ihrer Zahl in die Landeshauptstadt . Hier fand auch in
Württemberg eine gewisse „Aristokratisierung " statt , allerdings in
viel bescheidenerem Ausmaße als an anderen Orten des Reiches.
Die Welle des ostjüdischen Einbruchs traf Württemberg nur noch
mit ihren Ausläufern.

Nimmt man diese Erscheinungen alle zusammen , so versteht
man , daß bei Kriegsende die Judenzahl Württem¬
bergs mit mehr als der Hälfte unter dem Reichs-
Prozentsatz lag.  Die Gründe dafür sind weithin in der
Judengesetzgebung von 1492 und in der Art unserer Bevölkerung
zu suchen. Heute aber sehen die Württemberger so gut wie die
anderen Deutschen , daß die Judenfrage eine ganz und gar ras¬
sische Frage ist, die ihrer Lösung entgegengeht im Sinne der
auch auf diesem Gebiete weit über ihre Zeit hinausreichende»
Politik Eberhards im Bart.

Der Beweis Wischer
KolouisationsunfichWeit

Fluchtartige Rückwanderung aus fruchtbarem Siedlungs¬
gebiet

NSK . Reichsleiter Alfred Rosenberg hat in seiner kürzlich
vor den auswärtigen Diplomaten und der Weltpresse gehal¬
tenen Rede grundlegend zu dem Problem der jüdischen An¬
siedlung Stellung genommen und dabei gezeigt , daß das
kleine Palästina für eine ernsthafte Lösung der Judenfrage
nicht in Betracht kommen kann . Neben der zu geringe»
Größe , so sagt er , sei es vor allem der Grund , daß die Ju¬
den selbst gar nicht beabsichtigten , sich geschlossen in Palä¬
stina anzusiedeln ; sie wollen ihre Macht in den Demokratien
der Welt nicht aufgeben und bleiben viel lieber als Para¬
siten in den Volkskörpern ihrer Gastländer sitzen, um dort
auf Koste « der werteschaffenden Arbeit dieser Eastvölker
ein bequemes Leben zu sichren . Was von ihnen mit dem zio¬
nistischen Staat angestrebt wird , ist vielmehr ein territo¬
rialer Machtstiitzpunkt , der ihnen die Möglichkeit diploma¬
tischer Vertretungen der Palästinajuden in den anderen
Ländern , Minderheitenrechte für die Diasporajuden , ein
sicheres Asyl und dergleichen mehr gäbe . Eine Ansiedlung
wenn auch nur eines kleine « Teiles ihrer Raffe in einem
eigenen Staat böte ihnen auch das propagandistisch für sie
sringend notwendige Argument , sie seien gar nicht die ver¬
schrienen Ahasvers und Parasiten , sondern sie wären durch¬
aus zur Kolonisation und Eigenstaatlichkeit fähig , wobei
allerdings für den Eingeweihten der katastrophale Ausgang
eines solchen Unternehmens unbezweifelbar wäre . Eine sehr
lehrreiche Parallele zu der verfehlten AnsiedlnngspolitN
der Juden in Palästina bildet nun das so wjetjü bi¬
sche Territorium Birobidschan.

WasistVirobidschan?  Im fernen Osten der
Sowjetunion , in dem nach Süden ausholenden Bogen des
Amurstromes , liegt ein Land , das etwas größer ist als
Holland und fast doppelt jo groß wie Palästina und von den
beiden Nebenflüssen des Amur , der Vira und dem Bidschan
durchströmt wird , wonach es auch ebenso wie seine Haupt-
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stadt den Namen Virobidschan hat . Es ist ein ungewöhnlich
reiches und fruchtbares Land,  dessen Berge , das
mittelhohe Chingan - und das Burejische Gebirge , von
prachtvollen Tannen -, Linden - und Zedernwaldungen be¬
deckt find , und dessen weite Ebenen , befruchtet durch die reich¬
lichen Niederschläge der Monsume im Sommer , in reicher
Fülle Weizen , Hafer , Mais , Reis , Hirse , Kartoffeln . Soja¬
bohnen , Lein und Buchweizen Hervorbringen . Ueberall wu¬
chert wilder Wein , der auf Veredelung wartet , und die was¬
serreiche Ebene eignet sich vorzüglich zur Viehzucht . Die ge¬
waltigen Lindenwälder liefern den besten Honig des Ostens.
Das Gebiet ist also im wahrsten Sinne des Wortes ein
.Land , darinnen Milch und Honig fließen " könnte . Die
Berge enthalten überdies reiche Erz - und Mineralvorkom¬
men , die Flüsse find sehr fischreich, die Kaviargewinnung
lohnt ; Landwirtschaft und Industrie könnten blühen.

Dieses reiche Land , das bisher nur von 30 000 Menschen
— Kosaken , Koreanern und Tungusen — bewohnt war , das
also mit einer Dichte von noch nicht einem Menschen auf
einen Quadratkilometer besiedelt war , hat die Sowjet-
regierung1928denJudengeschenkt.  Für diese
Schenkung lagen annähernd die gleichen Gründe vor wie
für das zionistische Unternehmen in Palästina , was natür¬
lich nicht hindert , daß die Sowjets aus außenpolitischen
Gründen schärfste Gegner des Palästinazionismus sind . Auch
in Sowjetrußland fühlten die Juden die Notwendigkeit , ir¬
gend etwas zu tun , um dem auf ihnen lastenden Vorwurf
zu begegnen , sie könnten nur in den einträglichen Stellen
in Staat , Partei und Wirtschaft gedeihen und könnten nicht
wie die anderen Völker der UdSSR , eigene produktive Ar¬
beit und vor allem Kolonisationsarbeit , Landwirtschaft be¬
treiben . Infolgedessen wurde die Parole ausgegeben : „Auf
nach Virobidschan !" Hier sollte innerhalb der UdSSR,
eine jüdische Sowjetrepublik  entstehen . Seht,
wie die Juden mit ihrer Hände Arbeit den Boden urbar
machen , sollte es heißen , seht , wie sie den gleichen Platz wie
die anderen Völker einnehmen , wie sie tüchtig sind und die
Märchen über ihre kolonisatorische Unfähigkeit Lügen stra¬
fen!

Aber niemand , der die Juden kennt , war sich darüber im
Unklaren , daß dies nicht der wahre Grund des Unterneh¬
mens war , daß sie gar nicht daran dachten , sich dort ernst¬
haft und in nennenswertem Maße anzufiedeln , da ja doch
ähre Aemter und Pfründen in Moskau und Leningrad viel
«inträglicher waren . Die Sowjetregierung hat für die Ju-
Denfiedlung in Virobidschan von Jahr zu Jahr steigende Ve¬
rträge zur Verfügung gestellt . 1929 z. B . 10 Millionen , 1931
21 Millionen und 1936 67 Millionen Rubel . Jede erdenk¬
liche Reklame ist für Virobidschan gemacht worden , die
Presse und der Film haben begeistert davon berichtet , der
einflußreichste der Moskauer Juden , Lazarus Mosesiohn
Kaganowitsch , Stalins rechte Hand , hat mehrmals das Land
bereist und sich für die jüdische Besiedlung eingesetzt.

Was kam dabei heraus?  Bis 1933 sollten nach
dem Plan 50 000 Juden angesiedelt werden , bis 1937 150
bis 180 000 und im dritten Planjahrfünft 1938—42 weitere
100 OM. Tatsächlich hatten sich dagegen bis zum 1. Januar
1930 nur2700Juden niedergelassen,  bis Ende
1931 5500 und bis August 1932 insgesamt 6200,  und
auch dieses Ergebnis war nur dadurch zu erreichen , daß jü¬
dische Auswanderer aus Litauen , Rumänien , Nordamerika,
Argentinien und selbst aus Palästina mit herangezogen
wurden . Hingegen setzte bald ein erheblicher Rückwande¬
rungsprozeß  ein , und zwar waren es 1928 48 v . H.,
1929 63 v . H. und 1931 immer noch 25 v. H.

Jetzt wird auch in internen jüdischen Kreisen längst zu¬
gegeben , daß das Ansiedlungsergebnis minimal ist. Woran
liegt das ? Virobidschan ist sehr reich, aber seineReich-
t um erwollenerarbeitet  sein . Die Ebene ist frucht¬
bar , aber man muß natürlich auch die dort sehr ausgiebigen
Wochen- und monatelangen Regenfälle mit in Kauf nehmen.
Man darf die Mückenplage nicht scheuen, die zwar groß ist,
aber auch nicht etwa größer als in Finnland oder Kanada,
wo nordische Siedler einen viel ärmeren Boden urbar undwo nordische Siedler einen viel ärmeren Boden urbar und
M ihrer Heimat gemacht yaven . Me Avweyr oes orauneu
Bars und des Amurtigers , die in den Wäldern Birobid-
Ichans noch in stattlichen Exemplaren auftreten , erfordertans noch in stattlichen Exemplaren auftreten . erfordert

erlich einen nichtjüdischen Mut.
Jüdische Propagandisten schwärmten von dem neuen

Land , das „milde und ergreifend schön" sei mit „seiner
herrlichen Stimme und seinem klingenden Schweigen " , und
heute — spürt man von allem nur noch die Mückenplage!
Kann man nach alledem noch zweifeln , daß es mit Virobid-
kchan ebenso steht wie mit allen anderen Versuchen , die Ju¬
den im Laufe ihrer mehrtausendjährigen Geschichte zu ernst¬
hafter produktiver Arbeit zu veranlassen?

„In Virobidschan klapp .t eppes nicht" , wie die jiddische
Warschauer Zeitung „Haint " am 14. April 1937 schreibt,
weil die Juden hier im Grunde genommen genau so wenig
mühevolle Arbeit leisten wollen wie anderswo . Die Rosen¬
blum , Eubelmann , Levin , Zeitlin , Rubinstein , Finkelstein,
Kaganowitsch und wie sie alle heißen mögen , werden ja
auch in Moskau dringend benötigt , und zwar zur Aufrecht¬
erhaltung des Systems der Unterdrückung der russischen Be¬
völkerung und der Versklavung des russischen Arbeiters und
Bauern und sind solange allerdings auch für so wichtige
Sachen wie Landwirtschaft und kolonisatorische Arbeit völ¬
lig unabkömmlich.

Kurz gesagt : Virobidschan ist ein großer Bluff.  Es
soll eine nicht vorhandene positive Aufbauarbeit der Juden
Vortäuschen und damit ein dringend gebrauchtes Argument
Dur Bekämpfung des auch in der Bevölkerung von Sowjet¬
rußland immer stärker sich bemerkbar machenden Antisemi¬
tismus liefern . Aber es wird niemals Bedeutung erlangen,
denn das Sowjetjudentum denkt nicht daran , seine Energien
tn Virobidschan zu verschwenden ; Moskau , nicht Birobid-
Ichan ist die Hauptstadt Sowjetjudäas.

W . Tharden.

Deutschland hat so viel Jude»,
wie drei Kontinente zusammen

Man redet in der Welt immer noch so gern von einer deut¬
sche« Iudrnfrage , statt mutig und entschlossen die deutschen Ju¬
den aufzunehmen . Wie leicht dies tatsächlich ist, legt Dr . Grau
in einem Beitrag in „Wille und Macht " dar . Er erinnert daran,
daß nach dem Weltkriege 1Z Millionen seßhafte Griechen Klein-
»fie » verlassen mußten und gegen 700 000 Türken ausgetauscht
wurden , die in Thrazien lebten . Fast zwei Millionen Menschen
Haben damals durch das Diktat einer Friedenskonferenz ihre
Heimat verloren und find entwurzelt worden . Damals hüllte
sich das Weltgewissen der „Humanitären " demokratischen Mächte
rn Schweigen . Dagegen will es nicht zur Ruhe kommen darüber,
daß das deutsche Volk die Juden , jene ewigen Wanderer , nun
endlich energisch aufgefordert hat . ihre vielen anteilnehmendeu
Freunde in der Welt mit dem Glück ihrer Anwesenheit zu be¬
ehren . Nach den Berechnungen Dr . Burgdörfers beträgt der Be¬

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Donnerstag den 23. Februar IW
stand an Rassejuden und Judenmischlingen im heutigen Groß¬
deutschland noch annähernd eineMillion,  also im
Höchstfälle die Ziffer jener kleinasiatischen Griechen . Die Zahl
der Juden in Deutschland ist also bei weitem nicht so bedeutend,
daß irgend jemand sagen könnte , es sei unmöglich , diese Ve-
völkerungsgruppe umzusiedeln . Der jüdische Anteil an der Ge»
samtbevölkerung beträgt 0,88 Prozent , wovon auf Europa 1,95,
auf Amerika 1,92 Prozent entfallen , auf Afrika nur 0,44, auf
Australien nur 0,28 und auf Asien nur 0,08 Prozent Ganz Asien
hat nur 840 000 Juden , ganz Afrika nur 55 000, Australien nur
38 MO. Deutschland hat allein mehr Juden als jeder dieser Kon¬
tinente und nicht viel weniger als alle drei zusammen . Süd¬
amerika zählt nur 324 OM Juden , Kanada , das 20mal so groß ist
wie das Deutsche Reich vor 1938, nur 185 000. Hinzu kommt,
daß das Weltjudentum nach Schätzungen 60 Prozent des ge¬
samten Weltvermögens besitzt. Auch wenn diese Zahl übertrie¬
ben ist, so ist doch der übergroße Reichtum der Juden in der
Welt eine unleugbare Tatsache . Die Finanzierung der Auswan¬
derung der deutschen Juden kann daher ohne besondere Schwie¬
rigkeiten vom Weltjudentum und seinen Verbündeten bestrittenwerden.

verschiedene;
Präsident der deutsch-amerikanischen Handelskammer

Reuyork gestorben . Herbert Johnson , der lange Jahre hin¬
durch Präsident der deutsch-amerikanischen Handelskammer
in Neuyork und Vertreter des Leipziger Messeamtes war,
ist am Sonntag abend einem Herzschlag erlegen.

Englischer Staatssekretär fährt nach Moskau . Chamber-
lain hatte am Montag im Unterhaus angekündigt , daß der
Staatssekretär im Uebersee -Handelsamt , Hudson , Moskau
besuchen werde . Diese Mitteilung hat in der englischen Öf¬
fentlichkeit großes Interesse gefunden . Bei den Moskauer
Besprechungen Hudsons dürften die Wirtschaftsbeziehungen
zwischen beiden Ländern die Hauptrolle spielen.

beri .chl; sl>l>I
i Zuchthaus für einen Autodieb
^ Stuttgart , 20. Febr . Der 22jährige ledige Erwin Häufler aus
i Stuttgart wurde vom Schnellrrchter wegen sünf Verbrechen des
! Rückfalldiebstahls und vier Vergehen des Betrugs zu der Ge-
^ samtstrafe von drei Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt.

Der Angeklagte , dessen große Leidenschaft es ist, fremde parkende
Kraftwagen von der Straße weg zu stehlen und mit ihnen spa¬
zieren zu fahren , um sie sodann irgendwo ihrem Schicksal zu
überlassen , hat wegen dieses gemeingefährlichen Unfugs bereits
zwei Jahre Gefängnis hinter sich. Kaum vier Wochen nach seiner
Entlassung aus der Strafhaft setzte er sich wiederum in einen
fremden Wagen , um damit loszufahren . In Zeit von zwölf
Tagen hatte er bereits fünf Autobesitzern den parkenden Wagen
entführt und das Wiederauffinden ihnen selbst überlassen . Außer¬
dem hatte er vier Tankwarte um den Benziupreis betrogen , in¬
dem er nach dem Tanken um Ausstellung einer Quittung bat
und dann den Augenblick benützte , um das Weite zu suchen. Im
Interesse aller Auto - und Tankstellenbesitzer ist das ein Exempel
statuierende scharfe Urteil nur zu begrüßen.

Einsteigedieb erhält ein Jahr Gefängnis
Heilbronn , 20. Febr . In der Person des erst 20 Jahre alten

Willy Schmidt stand ein Einbrecher vor den Schranken des Ee-
i richts , der kürzlich zur Rekonstruktion eines von ihm am 14. De¬

zember 1938 in dem Haus der Kreisbauernschaft ausgefiihrten
Einbruchdiebstahls in aller Oeffentlichkeit seine Fassadenkletterei
nochmals ausführen mußte . Schmidt hatte mit Hilfe eines Vrech-
werkzeuges aus einem Rollschrank eine Kassette entnommen und
aus ihr rund 60 RM . gestohlen . Für diesen Diebstahl und jür
einen weiteren am 8. Januar d. I . im Kleiningersheimer Rat¬
haus , bei dem ihm rund 30 RM in die Hände gefallen warvn .̂
sowie für zwei versuchte Diebstähle in den Büroräumen der
Heilbrunner Kohlensabrik Zeller und in einer Großingersheimer
Wäscherei erhielt Schmidt ein Jahr Gefängnis . Für den Rückfall
wurden ihm llumibaus und Sicherungsverwahrung angedroht.

Denkmäler unserer Zeit
Von Gebutssührer Erich Sundermann

Montag wurde ein Gesetz verkündet , das die Unterschrift des !
Führers trägt . Darnach hat jede deutsche Gemeinde die gesetz- !
liche Verpflichtung , ein Heim der Jugend  zu errichten , s
Was sind die Auswirkungen dieses Gesetzes ? Wenn ich das hier i
beantworte , dann tritt vor mein Auge immer das Bild , das die !
alte HI . erleben mutzte . Es war vor der Machtübernahme . Seit !
dem Bestehen einer deutschen Jugendbewegung nannte man den
Ort ihrer Zusammenkünfte : Heim . So war bereits in den ersten !
Anfängen der HI . der Begriff des Heims eine Selbstverständlich - -
keit . Die SA . hatte ihr Sturmlokal , die HI . andererseits ihr ^
Heim . Sie versuchte immer irgend einen Raum zu bekommen , ^
der ihr eigen war und den sie ganz mit Beschlag belegen konnte , >
war es eine Dachkammer , ein Kellerloch oder eine Werkstatt . >
Möbel alter und ältester Art und Verfassung wurden zusam - !
menorganisiert — so war das Heim der HI . in der Kampfzeit . !

Hat man davon auch nur eine leichte Ahnung , dann begreift >
man erst , warum ausgerechnet die Heime der Jugend die ersten !
Bauten sind , die heute in den Dörfern und Städten für die Be - :
wegung erstellt werden . In der Zeit , in der alle Kräfte ange¬
spannt werden für die großen Festungsbauten und die in diesem
Zusammenhang stehenden Bauvorhaben wird ein Gesetz verkiin - s
det , das es 30 000 deutschen Gemeinden zur gesetzlichen Obliegen - ^
heit macht , für die Jugend Heime zu bauen . Dieser Umstand >
kennzeichnet die unerhörte Wichtigkeit des HJ .-Heimbaues , die s
der Führer durch das nunmehr verabschiedete Gesetz dokumen - :
tierte . s

Es ist unverantwortlich , wenn Jugendliche in den unmöglich - ^
sten Räumen ihren ersten großen Dienst in der Bewegung zehn I
Jahre lang zu leisten haben . Es ist dies deshalb unmöglich , weil
dieser Dienst die erste lebendige Berührung ist, mit dem , was
die Jungen und Mädel unter Bewegung und unter Dienst an j
der Nation verstehen . Diese jungen Menschen , die mit ihren i
zehn Jahren mit so viel Freude und Erwartung zu uns kommen,
sie müssen Lei ihrem Dienst , der in diesem Heim stattfindet,
Räume vorfinden , die in der Art ihrer Gestaltung auf das ver¬
pflichtende und zutiefst ernste Bewußtsein , nun in der Bewegung
zu sein , Hinweisen.

Nicht Luxus ist es , was wir darunter verstehen , sondern eine
einfache Schönheit,  die die Seele des jungen Menschen ge- s
fangennimmt , in der sie unbewußt zu dem Erlebnis geführt wird,
das sie erfüllen muß . Unter diesen im ureigensten Sinne politi¬
schen Gedanken muß der HJ .-Heimbau betrachtet werden . Und
wenn mit dieser Aufgabe die deutsche Gemeinde Sorgen hat und
Opfer bringt , dann möchte ich die Bitte aussprechen , daß das
Wesentliche dieser Aufgabe erkannt wird.

In unserem Gau haben viele Gemeinden freiwillig  ihr
Möglichstes getan , um den Heimbau zu fördern . Ich möchte an¬
läßlich der Verkündung des Gesetzes über den HJ .-Heimbau all
denjenigen Männern , die hier und draußen in den Kreisen und
Gemeinden die Heimbeschaffung unterstützten , meinen herzlichsten
Dank sagen . Das Gesetz ist nicht nur eine Anerkennung der Hit¬
ler -Jugend , sondern gilt auch jenen Pionieren der nationalsozia¬
listischen Idee.

— Fiuanzschüler werden eingestellt . Die Reichsfinanzverwal¬
tung beabsichtigt , anfangs April dieses Jahres wieder Bewerber
aus dem Zivilanwärterstand in die gehobene mittlere Laufbahn
einzustellen . Die Einstellungsgesuche sind über die Finanzämter
oder Hauptzollämter an den Oberfinanzpräsidenten zu richten,
in dessen Bezirk der Bewerber seinen Wohnsitz hat.

» .
— Schulschlußfeier » . An vielen Schulen tfl es bisher schon

üblich gewesen , das Schuljahr mit einer Feierstunde zu beschlie¬
ßen . Dieser schöne Brauch ist nach einem Erlaß des Württ.
Kultministers künftig von allen Schulen aufzunehmen . Die
Echulschlußfeiern , deren Ausgestaltung im einzelnen den Schulen
überlassen bleibt , findet in den letzten Tagen des Schuljahres
statt . Sie bildet den Abschluß des Schuljahres und dient zu¬
gleich der feierlichen Verabschiedung derjenigen Schüler und
Schülerinnen , die nach Erfüllung ihrer Schulpflicht oder nach er¬
folgreichem Besuch der obersten Klasse des Lehrganges die Schul¬
gemeinschaft verlassen , um in einen Beruf oder in eine weiter-
führende Vildungs - und Erziehungsstätte überzutreten . Wo die
Raumverhältnisse es gestatten , nehmen sämtliche Lehrer und
Schüler der Schule teil . Die Eltern der Schüler , die entlassen
werden , die Vertreter von Partei , Staat und Gemeinde , ins¬
besondere auch die Vertreter der Hitlerjugend und des BdM .,
Pud zu den Feier » einzuladen.

— Plakatwettbewerb für das RSRL .-Gaufest . Für das vom
18. bis 20. August d. I . in Ludwigsburg stattfindende Gaufest
des NS .-Reichsbu » des für Leibesübungen ist im „Regierungs-

Anzeiger für Württemberg " ein Plakatwettbewerb ausgeschrie¬
ben , aus dem die Wettbewerbsbedingungen ersichtlich sind . Preis¬
richter sind , der Eausührer des NSRL ., Dr . Klett , Oberbürger¬
meister Dr . Frank -Ludwigsburg , und Eaupropagandaleiter Lau-
deskultuwalter Mauer.

— Die Stärke der HI . an den wiirttembergischen Schule «.
Nach einer Bekanntmachung des Kultministers im Amtsblatt
des Württ . Kultministeriums ist der Hundertsatz der Mitglieder
der Hitlerjugend an den wiirttembergischen Schulen in der Zeit
vom 1. Juni 1937 bis 1. Juni 1938 von 86,8 auf 89,7 gestiegen,
und zwar bei den Jungen von 88,4 auf 91,1 und bei den Mäd¬
chen von 84,8 auf 88,0 . Am stärksten ist die Hitlerjugend in den
höheren Schulen (98,0) vertreten Es folgen die Volksschulen
mit 95,2, die Berufsschulen mit 86,1 und die Fortbildungs¬
schulen mit 71,7 (jeweils am 1. Juni 1938) . Unter den ehe¬
maligen wiirttembergischen Kreisen standen hinsichtlich des An¬
teils der HI . an der Gesamtschülerzahl die Kreise Maulbronn
mit 96,87, Neuenbürg mit 96,48, Vaihingen -Enz mit 95,93,
Leonberg mit 95,03 , Sulz mit 94,60 , Böblingen mit 94,40 , Hall
mit 94,27, Geislingen mit 93,56, Calw mit 93,39 und Eßlingen
mit 93,21 v. H. an der Spitze.

*

— Sammlungsergebuis der Feuerwehren am Tag der Deut¬
sche» Polizei . Am Tag der Deutschen Polizei 1939, an dem sich
erstmalig auch die Feuerwehren an der Sammelaktion für das
WHW . beteiligten , wurden im Bereich des Württ . Landesseuer-
wehrverbandes von den Feuerwehrmännern insgesamt 194 40728
RM . gesammelt . In diesem Betrag ist eine Sonderspende der
Feuerwehrmänner in Höhe von 66 200 .68 RM . enthalten . Im
Bereich des Hohenzollerischen Landesfeuerwehrverbandes wur¬
den 9684 .63 RM ., davon Sondeispende der Feuerwehrmänner
4350.71 RM ., gesammelt.

iü i i)UIMMßHI! W
Hund rettet eine Familie!

In Auch , der Hauptstadt des gleichnamigen französischen Aron-
dissements , wurde dieser Tage eine fünfköpfige Familie , zu der
drei Kinder gehören , durch einen treuen Hund vor dem Flam¬
mentod gerettet . Es war zwei Stunden nach Mitternacht , als
in den unteren Räumen des Hauses ein Feuer ausbrach , das
sich schnell verbreitete und sich in Richtung der Treppe weiter-
sraß , die zu den Schlafräumsn im ersten Stock führte . Von
außen war das Feuer nicht bemerkr worden , da die Einwohner¬
schaft der Stadt in tiefem Schlafe lag und die Polizeistreife sich
gerade in einem anderen Stadtteil aufhielt . Der durch das
Feuer aufgeschreckte Hund rannte vor die Schlafzimmertür sei¬
ner Herrrn , an der er unter lautem Geheul zu kratzen begann.
Dadurch wurde die Familie aufgeweckt und konnte rn letzter
Minute die bereits von den Flammen umzüngelte Treppe hinab
auf die Straße fliehen . Auch der Hund wurde gerettet.

2886 Tiere in Feuersnot
2n dem französischen Schlosse de Cläres in der Normandie,

nahe Rouen , brach dieser Tage auf noch ungeklärte Weise Feuer
aus , das um ein Haar den größten französischen „Privat -Zoo"
vernichtet hätte . Chateau de Cläres gehört dem reichen franzö¬
sischen Naturforscher Jean Delaconrt , der hier etwa 2000 wilde
Tiere , hauptsächlich Affen , Flamingos und viele andere exotische
Vogelarten unterhält , die er von seinen -Forschungsreisen mitge¬
bracht hat . Der Ausbruch des Feuers rief unter den Tieren eine
wilde Panik hervor . Die Affen flüchteten in die höchsten Gipfel
der Bäume , und die Vögel flatterten angstvoll in ihren Käfi¬
gen , als der Helle Feuerschein , der von dem brennenden Schlosse
ausging , ihre Häuser erhellte und die Flammen auch hierhin
uberzugreifen drohten . Der Besitzer der umfangreichen zoologi¬
schen Sammlung befindet sich gerade auf einer Expedition durch
Indo -China . Glücklicherweise gelang es den Anstrengungen meh¬
rerer Feuerwehren , die Tiere vor den Flammen zu schützen,
während der größte Teil des alten Schlosses dem Feuer zum
Opfer fiel.

Belgiens Rationallied wird vereinfacht
Die Nationalhymne der Belgier , die sogenannte „Braban-

conne ", findet keine Gnade mehr vor dem belgischen Kultusmi¬
nister . Man hat sestgestellt , daß der nationale Gesang viel zu
schwierig ist, sich mehr für Professoren als für den Mann auf der
Straße eignet . Aus Schulen wird berichtet , daß die Kinder den
Sinn des Textes oft völlig mißverständen So plant man eine
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Reformierung des Liedtextes. Eine derartige Umänderung wurde
übrigens die dritte Verbesserung der Brabanconne bedeuten.
1830 sangen die Belgier zunächst die sogenannte Paristenne nach
einer Melodie von Äuber. Wenige Monate später aber errang
die Brabanconne aus einer Brüsseler Bühne einen unerwartet
aroken Erfolg. Sie wurde zur Nationalhymne erhoben, aller¬
dings nicht in ihrer ursprünglichen Form, die sehr heftige Worte
gegen Holland und sein Königshaus enthielt. Die Regierung
nerordnete zweimal Streichung von gegen Holland gerichteten
seilen. Auf die diplomatische Verbesserungwird jetzt, 100 Jahre

ipäter, die pädagogische Reaktion folgen.

Der Perser
Eine seltsame Liebesgeschichte

von Wilhelm Schmidtbonn.
In Persien regierte im ersten Drittel des letzten Jahr¬

hunderts ein sehr fortschrittlicher Schah aus der Dynastie
der Kadscharen. Besonders lag ihm daran , die Aufklärung
in seinem Lande zu fördern . Darum sandte er eine Anzahl
von jungen Männern aus hervorragenden Familien in ver¬
schiedene Länder Europas , mit dem angenehmen Auftrag,
Dort gesellschaftlichen Verkehr zu suchen und vor allem die
Sprache zu lernen.

So kam ein junger Perser nach Florenz . Er gab viel Geld
aus , hielt zwei Diener , täglich war sein Wagen mit schönen
Pferden in den Straßen zu sehen. Eine Gesellschaft galt
nicht für voll, in der er nicht anwesend war . Ohne ein Hehl
daraus zu machen, bevorzugte er Familien , die hübsche
Töchter hatten . „Kann ich bessere Lehrmeisterinnen fin¬
den?" sagte er. Dennoch wollte es der Zufall , daß er schnel¬
ler Englisch als Italienisch lernte.

Er machte nämlich auf einem Ballfest die Bekanntschaft
eines älteren Engländers . Die beiden Herren gefielen ein¬
ander so gut, daß der ältere den jüngeren in ein englisches
Haus einführte , wo zwar gar keine Eesellschaftsabende ver¬
anstaltet wurden . Dafür aber waren drei Töchter da. Sie
wären für den dunkelhaarigen Perser schon voll Reiz nur
durch ihr blondes Haar und ihre blauen Augen gewesen,
denn er hatte noch nie Menschen einer nördlichen Raffe ge¬
sehen. Diese drei jungen Mädchen, die jüngste sechzehn, die
älteste neunzehn alt , hatten aber zudem nicht nur die all¬
gemein verbreitete Hübschheit der jungen Engländerinnen,
sie durch Freimut und Nationalstolz immer doppelt zu blü¬
hen scheinen, sondern sie hätten auch auf jeder Gesellschaft
in London durch die hohe Schmalheit ihrer Gestalten, durch
den klaren Schnitt ihrer Gesichter, durch die unter blondem
Haar schwarzen Augenbrauen die Bewunderung der Her¬
ren, die Eifersucht der Frauen erweckt.

Hier in Florenz lebten sie nun mit den Eltern , die spät
geheiratet hatten und darum zu bejahrt für die Töchter
waren , ganz zurückgezogen im eigenen Haus und Garten.
Sie wirkten wie Blüten dieses am Berg gelegenen Gartens,
die sich lösen und ins Haus schweben konnten.

In diesem Hause fand sich der junge Perser bald immer
häufiger ein, auch ohne daß andere Besucher da waren , ja
schon vormittags . Er weilte mehrere Stunden , bald sogar
halbe Tage dort . Die jungen Mädchen konnten sich ihrer¬
seits nicht satt sehen an dem fremden Gesicht und den kostba¬
ren Gewändern des Gastes, lieber seine Sprachversuche
mußten sie lachen.

Der Unterricht im Englischen bot die beste Ausrede für
recht häufiges Zusammensein. Die Mädchen, bisher fast al¬
lein und auch ohne die Möglichkeit, sich mit jungen Ita¬
lienern zu unterhalten , empfanden diesen unerwarteten
Verkehr mit täglich größerer Zufriedenheit . Bei diesem selt¬
samen Unterricht liefen alle vier sich oft durch den ganzen
Garten nach, spielten Ball , tummelten sich zu Pferde auf ei-
ner Wiese hinter dem Garten . Die Eltern waren froh, daß
ihre Töchter, bisher manchmal bedrückt durch den Mangel
an Abwechslung, nun diese ungefährliche Unterhaltung ge¬
funden hatten.

Bald ritten die jungen Leute ohne die Eltern in die Um¬
gebung aus . Es war auch dabei keine Gefahr , da die Mäd¬
chen ja immer zu dreien waren . Es war auch sonst nicht
notig, wie in der Heimat Rücksicht zu nehmen : man war ja
hier im Ausland . Und endlich, abgesehen von dem unschuldi¬
gen Vorwand des Englisch-Lernens , war diesem ganzen
spiel jeder Ernst dadurch genommen, daß ihm von vornher¬
ein keine lange Dauer bestimmt war . Noch einige Wochen,
dann mußte der Fremdling auf Anweisung seines Gesand¬
ten nach Paris reisen, um sich dort französische Sprachkennt-nrffe anzueignen.

i Die Eltern sahen dem übermütigen Quartett , solange es
! im Garten blieb, mit sonnenschläfrigen, halb geschloffenen
: Augen zärtlich zu, durch den Anblick in den Traum der ei¬

genen Jugend zurückgeleitet. Brausten die Wildfänge auf
den Pferden aus dem Tor , dann tat den Alten wiederum

! die Ruhe wohl.
- Spät am Abend, oft erst kurz vor Mitternacht , ließ der
j Vater selber den nun fast täglichen Gast aus der Gartentür
! hinaus . Die beiden Herren standen meist noch eine Weile
! unter den milden Sternen , ehe sie sich trennten.
! „Sie haben entzückende Töchter", sagte der Perser einmal,
, „wie werde ich Ihrem Hause in Paris nachtrauern ! Warum

ichickt man mich nicht nach London ? Dann hätte ich Hoff¬
nung, Sie alle Wiederzusehen? '

Der Vater legte ihm tröstend die Hand auf die Schulter.
„Ich werde Sie für Paris an englische Freunde empfehlen,
dort gibt es ebenso lustige Mädchen. Nur werden Sie , wenn
Sie nach Hause zurückkommen, dann statt Italienisch und
Französisch eben nur Englisch gelernt haben."

An einem der nächsten Abende schien der Fremdling von
Auer wirklichen Schwermut überfallen . „Mein guter Alter,
die älteste Ihrer Töchter ist doch die entzückendste. Sie ist
am meisten erblüht ." Der Vater fühlte sich geschmeichelt,
aber auch ein wenig beängstigt durch den schwärmerifchen
Ton dieser Worte . „Wir selbst, die Eltern , machen keinen
Unterschied zwischen unseren Töchtern — wir lieben alle
drei in gleicher Weise."

Es war keine Gefahr , daß der junge Mann einer einzigen
von den dreien allein mit seinem Gefühl sich zuwende. Der

! Vater konnte es bald mit Genugtuung feststellen und mit
einem Lächeln, denn so hatte er es vorausgefehen. Der Per¬
ser nahm ihn am Abend eines anderen Tages freundschaft¬
lich unter den Arm und sagte ihm, nah an seinem Ohr , flü¬
sternd: „Alterchen, ich habe mich geirrt . Jetzt ist es deine
zweite Tochter, die mir das Herz am meisten füllt . Sie ist
gerade in der ersten Blüte . Das ist doch das entzückendste!
Wie glücklich sind Sie doch, daß Eie sie von ihrer Kindheit
an bei sich hatten und noch einige Zeit gewiß um sich haben
werden."

„Sie müssen keine einzelne der drei ansehen", antwortete
der Vater . „Machen Sie es wie wir Eltern : Wir freuen uns
-in allen drei Kindern gleichmäßig. Ich sagte es Ihnen
ichon." Er wußte schon jetzt, daß bald die Jüngste an die

^ Reihe kommen würde . In der nächsten Woche war es auch
! schon soweit. Während ein fernes Gewitter von Zeit zu

Zeit den Himmel erleuchtete, fiel am Gartentor der Junge
Kern Alten um den Hals , hatte Tränen in den schwarzen
Augen und rief es mehr zum phantastisch bewölkten Himmel
hinauf : „Ich finde nun Ihre jüngste Tochter die wunder-

> barste von allen . Noch vor der Blüte ! Was käme dem gleich?
! Ach, daß es auf der Welt doch kein Scheiden gäbe !"
> Der Vater , durch die Leidenschaft dieser Worte ernstlich
^ beunruhigt , ging nach einiger Ueberlegung doppelt getröstet
! und mit sich selbst zufrieden vom Tor zum Hause zurück.
^ Das Wort Scheiden machte jede Sorge unnötig.
> Die Mutter aber , die schon zu Belt gegangen war , kam
: ihm, während er sich auskleidete, mit neuen Sorgen . Die

Kinder ! Nicht der Fremde kümmerte sie so sehr wie die drei
^ Töchter selber. Je näher der Abschied kam, desto sichtbarer
^ breitete sich die gleiche Schwermut, die das Gesicht des Per¬

sers verdüsterte, Uber ihre Gesichter aus und verschönte sie
- noch. Auch bei ihnen war das Spiel tiefer gegangen, als sie

selbst bei Beginn gedacht hatten . Sie hatten zwar keine Aus¬
wahl zu trejfen , da nur ein Mann zur Verfügung stand,
aber dafür quälte sie härter und härter die Ungewißheit,
welche von ihnen dreien ihm am besten gefalle. Eine Weile
hatte jede das Recht, sich für besonders bevorzugt zu halten.
Es kam nie zu einer Aussprache zwischen den Mädchen.
Aber gerade das war ein Zeichen, daß sich ungewollte , ja,
ganz unbewußte Eifersucht aufeinander eingestellt hatte —
wie natürlich . Eine juchte die anderen durch eine neue Haar¬
tracht, einen neuen Hut , durch besonders über itiges Trei¬
ben, durch zärtliche Melancholie zu übertresfen . Keiner
blieb in der Nacht der Traum erspart , daß sie mitgenom¬
men würde in den fernen Südosten — als Gattin . Jede er¬
wachte atemlos aus diesem Traum.

Die Eltern sahen die Gesichter ihrer Töchter bleicher wer¬
den und wünschten bald nichts so sehnlich herbei als den Tag
des Abschieds.

Am Abend vor diesem Tage küßte am Tor der junge
Mann den Vater auf beide Wangen und sagte: „Sie hatten
recht. Ich habe mich umsonst hin- und Herreißen lassen von
der Qual . Man muß Ihre drei Töchter als Einheit nehmen
und sich an ihnen allen dreien gleichmäßig erquicken."

Am Morgen des Reisetages trat der Perser mit einem
ungewöhnlich mächtigen Strauß weißer Rosen ins Em¬
pfangszimmer . Herrlich, dachten die Eltern , die ihn durch
eine Glastür eintreten sahen, nun bedeutet er zum Schluß
seine Neigung zu allen in einem einzigen Strauß ! Die Muö
ter empfand sogar eine kleine Zurücksetzung, daß sie leer aus¬
ginge.

Als der Perser den Eltern entgegenschritt, zeigte es sich
indes , daß er in Wirklichkeit vier Sträuße trug . Einen über¬
reichte er der Mutter . Dann sagte er und leuchtete über das
ganze Gesicht: „Meine lieben elterlichen Freunde , ich weiß
Glück für Sie , für Ihre Töchter, für mich. Geben Sie mir
nicht eine Ihrer Töchter für immer mit, sondern, wie es
mein Glaube gestattet , alle drei zugleich."

Die Florentiner Gesellschaft hatte die letzte Zeit an dem
Liebesspiel der vier jungen Leute, das nicht unbemerkt
bleiben konnte, steigendes Interesse genommen. Niemand
weiß, wie lange der Schreck der Eltern bei dieser überra¬
schenden Anrede dauerte . Man weiß nur , daß die Mutter
dem Fremdling die drei Sträuße leise aus der Hand nahm.
Mit den Worten : „Ich werde die Rosen meinen Töchter«

s selber bringen — als ein Andenken", bot sie ihm zugleich die
j Hand zum Abschied. Ehe dem Perser klar wurde , was ge-
- schah, nahm in der Vater voll tiefster Freundschaft an de«
- Arm und führte den Verwegensten aller Freier , der den-
! noch nichts tat , als was in seiner Heimat ganz natürlich
! war , und nun wie ein Nachtwandler den Erdboden unter

den Füßen nicht spürte, langsam zum Gartentor.

Gewinvauszug
! 5. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche (278. Preuß .) Klassen-Lotterie
! Ohne Gewähr Nachdruck Verbote«

! Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
j gefallen, und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer
l in den beiden Abteilungen I und II

! 14. Ziehungstag 20. Februar INS
! In der heutigen Bormittagsziehung wurden gezogen
! 2 Gewinne zu 100 000 RM . 175477
i 2 Gewinne zu 10 000 RM . 2S8222
! 4 Gewinne zu 3000 RM . 36769 109464
! 28 Gewinne zu 2000 RM . 2370 72318 89325 100982 10993S
I 112925 116364 120602 120766 182596 255318 263255 312071 320038

44 Gewinne zu 1000 RM . 8655 42229 75242 88207 118373 123532
! 127515 154263 165437 163527 233972 237491 238164 265216 278830
> 284321 284429 366821 326536 329533 344148 371669
! 96 Gewinne zu 566 RM . 6282 10437 23742 26583 57382 62442
! 87762 39612 93637 124910 146704 149751 154629 156724 164947
! 166775 173339 177812 179607 212662 216228 218650 220719 228503
i 229170 238752 249640 252655 263527 266980 269207 284329 285691
! 286896 288780 300751 307279 318269 322354 322754 324120 368153
i 377892 396904 397324

196 Gewinne zu 300 RM . 332 2521 15981 17962 19067 24124 29092
30895 31394 38956 39915 43360 43689 45730 52105 53763 54864
61703 71992 73959 32012 99694 103457 107074 107962 10816S
108716 115023 121459 122695 131631 135157 140018 140743 144781
144871 153643 157706 158304 159181 160342 160674 162932 165062
168577 172960 177596 177946 179940 183349 165413 190613 192326
203797 207285 221444 223990 224044 227393 229214 238532 239101
241116 251369 263459 266573 273464 276962 279167 279541 310147
311370 319151 323346 326731 333625 334696 335708 336346 344110
344891 348997 349075 352438 355150 355392 371667 373620 375533
379127 379768 380433 381997 385837 386915 3S2556 397829 399865

Außerdem wurden 4634 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
2 Gewinne zu 10 000 RM . 22585
4 Gewinne zu 5000 RM . 51385 56003

14 Gewinn- zu 3000 RM . 38901 69467 138539 272279 287329
309919 340290

16 Gewinne zu 2000 RM . 15410 55082 72500 119402 255663
l 270514 288100 372909
! 38 Gewinne zu 1000 RM . 17508 50773 55582 65423 38996 89831

96562 105064 133144 169238 170881 223764 270868 326108 343279
359534 377922 330347 380836

58 Gewinne zu 500 RM . 12672 36469 36683 49983 52069 70660
86657 120319 139690 145669 159004 173000 211164 216441 231255
235770 246254 248801 249179 269263 272245 280654 297659 340976
343767 383404 396224 399416 399719

148 Gewinne zu 300 RM . 6654 16881 34639 39329 45462 5098S
! 51993 59642 61219 61457 69938 90767 95634 99761 110058 111690
! 112433 116521 125576 131129 134535 140864 142946 147615 150677
- 153986 155171 156948 167990 166532 170975 188291 194347 200903
l 203447 212188 217583 221907 226683 228311 232916 237833 241031
l 242039 243103 244068 246554 247310 258464 258866 265490 272934
I 279594 280423 286373 287098 286051 296445 300876 321048 321416
! 331423 343483 344043 345557 351505 352276 353199 360233 377912

386020 336290 396890 399466
Außerdem wurden 3720 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.

Im Eewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu je t 000 000 RM,
2 zu je 200 000, 2 zu je 50 000, 8 zu je 30 000, 8 zu je 20 000,
KO zu je 10 000, 84 zu je 5000, 170 zu je 3000, 494 zu je 2000,
1540 zu je 1000, 2572 zu je 500, 5178 zu je 300 und 113 888

I Gewinne zu je 150 RM.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Borspunn!

ASH« ll Wh ihr 8W
Line heitere Geschichte um Liede und Jagd iu und um München

von Hans Wagner
Urbeberrechtsichutz durch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg,

32. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Lumpen sind wieder im Revier ."
„Was du nicht jagst. Woher weißt du das ?"
„Wie ich am Nachmittag nach der Thundorfer Grenze

zu ging, hörte ich einen Schrotschuß. Schwarzpulver ! Das
schießt niemand von uns , auch die Thundorfer Pächter nicht.
Wer soll es dann gewesen sein?"

„Da ist die Hilde wohl recht erschrocken?"
„Sie war doch nicht mit . Ich ging allein ."
„Soso! Da hör mal her, Freunderl ! Laß dir erzählen,

was ich beobachtet habe. Sehe ich da, wie ich mit dem
Hannerl daher komme, zwei Leut an der Dickung sitzen,
ganz nah an der Thundorfer Grenze. Einen Mann , wie ein
Jäger angezogen, und ein Mädel , grad so wie deine Hilde
hat sie ausgesehen. Und geküßt haben sich die zwei . . . und
grad in diese angenehme Beschäftigung hinein , da hats ge¬
knallt. Schwarzpulver übrigens . Hättest nur sehen sollen,
wie der Mann hochgesprungen ist. Aber Ihr könnts ja nicht
gewesen sein. Ich möcht bloß wissen, wer das nachher war !"

, Ôb wirs nun gewesen sind oder nicht! — Wer hat aber
geschaffen? Läßt dich das so kalt, daß ein Unberechtigter
in deinem Revier drauflosknallt ?"

„Den würd ich schön in Fahrt bringen , daß er sich nimmer
hergetraut . Aber ich selber darf doch noch schießen in meinem
Revier , gelt ?"

„Du schießt doch nur rauchlose Patronen ."
„Kann mir aber schon auch mal eine Schwarzpulver-

.patrone einstecken, und schießen kann ich auch damit , nicht?"
„Aber warum denn nur ?"

„Weil ich halt sehen wollte, wie den neuen Jagdherrn
die Lumpen interessieren, wenn er grad nicht gestört sein
möcht. Hättest nur sehen sollen, wie das Hannerl gelacht hat ."

„Bei dir spiel ich bald wieder den Jagdherrn ! Aber hör
zu: ich Hab Post von zu Haus . Unser alter Pächter will sich
zur Ruhe setzen und ich soll in allernächster Zeit den Hof
übernehmen, fchreibt Vater ."

„Und die Hilde, was fagt die dazu?"
„Mit der Hab ich schon gesprochen. Ich will heimschrei-

ben, daß ich mir eine Braut mitzubringen gedenke, und
sobald ich Antwort vom alten Herrn habe, ziehe ich mir die
Zwangsjacke an und halte bei Hildes Papa an ."

„Das freut mich schon recht, aber mach nur nicht so schnell,
damit ich erst mit meinen Angelegenheiten fertig werde.
Ist denn der Walter noch nicht da ? Ich möcht nur wissen,
wo der wieder steckt. Gestern muß er es mit dem alten Hu¬
ber schon fürchterlich getrieben haben. Genaues weiß ich
leider noch nicht."

„Aber ich. Eigentlich sollte ich es dir nicht erzählen,
wegen der Schießerei. Aber ich will großmütig fein, sie ist
nämlich auch zu schön, diese Geschichte. Paß auf !"

Und nun legte der Bernd los und berichtete, was er
von der Hilde erfahren hatte . Die beiden mußten kräftig
lachen, aber zum Schluß machte der Karl doch ein recht
nachdenkliches Gesicht.

„Lang geht die Sache nimmer so, der Walter plaudert
sonst noch einmal alles aus , wenn er mit dem alten
Huber zusammen beim Bier fitzt. Wenn ich aber von
Norwegen zurückkomme, erledige ich sofort die Eutsangele-
genheit und schlage das Visier hoch. Aber der Walter , weißt
du, Bernd , der gefällt mir . Kommt er nach der Kunststadt
und sieht nichts von der Kunst. Ich wüßte jedenfalls nicht,
daß er bisher auch nur in ein einziges Museum gekommen
ist. Nur seinen Grundsätzen wird er untreu . Das Bier

j schmeckt ihm. Und ohne die .Dritte Sorte ' im Mund kann
j man sich ihn fast gar nimmer vorstellen."
' Im Flur läutete es. Der Walter kam.

„Menschenskind, wie siehst du denn aus ? Wie'ne
Leiche!" begrüßte ihn der Bernd.

„Ja , ich Hab wieder eine schwere Sitzung hinter mir.
Gestern abend erst mit dem Herrn Huber unterwegs , und
heute soll ich ihn schon wieder im Hofbräuhaus treffen. Ich
geh aber nicht hin, ich muß heute mal zeitig ins Bett ."

„Das glaub ich dir gern , wenn ich dich anschaue," bestä¬
tigte ihm der Karl . „Aber wir muffen jetzt mal wiedM an
unser Geschäft denken. Bis jetzt hast du noch nichts vom
Kaufpreis herunterhandeln können, und was der Baron
verlangt , das ist denn doch zu viel. 20 000 Mark muß er
schon Nachlassen. Soweit mußt du den Herrn Huber noch
umstimmen. Sonst kauft's ja auch kein anderer , das Gut.
Sagst ihm halt : Herr Huber, kaffen Sie 20 000 Mark nach
und das Geschäft ist schon perfekt. Den Unterschied in der
Provision nehm ich auf mich. — Aber ich kann ja leider noch
nicht so vorgehen, wie ich möchte." —

Der Walter , der bedauernswerte Mensch, kam aus der
Zwickmühle schon gar nicht mehr heraus . Jetzt hatte er erst
geglaubt , das Hannerl möge von ihm nichts wissen und habe
ihn mit dem Papagei ärgern wollen. Da war er froh, daß
dieser ihn noch rechtzeitig gewarnt hatte , wenn auch auf eine
etwas sonderbare Art . Und dann traf er den Herrn Huber,
der ihm den Vorfall in einer anderen Lesart schilderte, al»
etwas durchaus Ungewolltes, durchaus Harmloses. And wie
er dann am Morgen auf dem Huberschen Diwan erwachte
und die Frau Huber ihm bei dem extra guten Kaffee Gesell¬
schaft leistete, da hatte sie gesagt: „So sehr hat 's sichg'freut,
's Hannerl , wia 's g'hört hat , daß Sie wieda da san und
uns nix nachtragen." Das bewies eigentlich auch die Richtig¬
keit der von Papa Huber gegebenen Darstellung und schloß
durchaus nicht aus , daß ihn das Hannerl gern hatte . Im
Gegenteil . Das gab ihm wieder Hoffnung und Freude . Und
jetzt sollte er aufs neue bei Papa Huber eine Ermäßigung
des Eutspreises herauszuholen versuchen, aber damit hätte
er wieder dem Vater des angebeteten Hannerks keinen Ge¬
fallen getan . (Fortsetzung folgt.)
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Hering - ..Plebejer ober „König
Der Hering wird oft als der „Plebejer " un-

>ter den Fischen bezeichnet. Warum wohl?
Liegt der Grund hierzu in feiner Billigkeit
und der Tatsache der Bevorzugung des Herings
dnrch die breite Masse des Verbrauchs ? Wenn
ja , ist damit wirklich eine solche Bezeichnung
gerechtfertigt ? Wir sagen N ein!  Man mutz
die große wirtschaftliche Bedeutung in Betracht
ziehen, die dieser Fisch in vielfältiger Auswir¬
kung für uns besitzt und von jeher besessen hat.
Welche Rolle der Hering als Mittler kultureller
Beziehungen zwischen den Völkern spielt , da¬
für sind dis sogenannten „Schonenmärkte " ein
klassischer Beweis , die etwa vom 10. dis zum
16. Jahrhundert in den Monaten August bis
Oktober an der deutschen Ostseckiiste Angehörige
aller nordeuropäischen Staaten — Kaufleute,
Schiffer, Fischer und Arbeiter — zusammen¬
strömen ließen, einzig und allein zu dem Zweck,
den Fang des Herings , das Einsalzen und den
Handel mit dem gesalzenen Erzeugnis zu be¬
treiben . Und es spricht für die internationale
Bedeutung dieser Schonenmärkte, daß sie nicht
nur auf ihre eigentliche Aufgabe beschränkt
blieben , sondern sich mit der Zeit zu einem Um¬
schlagplatz von Waren jeglicher Art zwischen
Ost und West entwickeln konnten und so zu
einer Austauschstätte auch des geistigen Gutes
der Völker wurden . Die unverrückbare Grund¬
lage dieses Austausches materieller und geisti¬
ger Güter blieb der Schonenhering bis etwa
um 1360 herum, als die Schonenmärkte infolge
des Ausbleibens der Heringszüge immer mehr
an Bedeutung verloren . Immerhin , fast 600
Jahre hat der Hering an den Küsten der Ost¬
see das wirtschaftliche Rückgrat eines Handels
zu bilden vermocht, zu dem auch die Hansestädte
sehr rege und enge Beziehungen unterhalten
haben. Hier war also der Hering mehr eine
Art „König " als ein „Plebejer " und auch heute
noch darf man ihm, wenn man seine volkswirt¬
schaftlichen Werte betrachtet , unter den Fischen
allen die Krone reichen.

Als die eigentliche Geburtsstatte der deut¬
schen Heringsfischerei an der Nordsee ist die

Stadt Emden  anzusehen , da sie von hier aus
bereits un 16. Jahrhundert betrieben wurde.
Heute zählen wir in Deutschland sechs Logger-
heringsfischsreien , und zwar die Emder He¬
ringsfischerei AG., die Heringsfischerei „Dol¬
lart " AE ., die Bremen -Vegesacker Fischerei-Ge¬
sellschaft, die Leerer Heringsfischerei AE -, die
Glückstädter Heringsfischerei AE ., die mit dem
Treibnetz fangen und ausschließlich Salz¬
heringe  produzieren . Der Fang wird sofort
an Bord geschlachtet (gekehlt) und gesalzen.
Seit der Machtübernahme ist im Zuge der Be¬
strebungen des Ausbaues unserer Fischerei¬
flotte auch die deutsche Logger-Heringsfischcrei
sehr stark erweitert worden . Die deutsche Log¬
gerflotte zählt heute 175 Fahrzeuge , die mit
allen Errungenschaften der modernen Technik
ausgerüstet sind. Die Schnelligkeit und die
Fangkapazitüt dieser neuen Schiffstypen sind
denen der Schiffe aus den früheren Jahren be¬
deutend überlegen , so daß sich die Anlandungen
seit dem Jahre 1932 in ständig aufsteigender
Linie bewegt haben und das Fangergebnis
1037 nahezu erne Million Kantjes erreichte.
Diese Fangmenge stellt ein Rekordergebnis dar.

„So 'ne Seefahrt , die ist lustig . . ." — damit
darf man dem Heringsfischer nicht kommen.
Die Fangfahrten sind bei ruhiger See eine
Strapaze , wie viel mehr noch „schlauchen" sie
bei bewegter See . Da muß man schon„etwas"
gewöhnt sein, wenn man diese Tätigkeit aus¬
üben will . Gewiß wird dem Fischer das Herz
höher schlagen, wenn das Netz recht voll hängt,
aber bis die Last an Bord ist, kostet es aller¬
hand Schweiß und kPim ist das Netz leer , wird
es wieder ausgeworfen . Dann heißt es sortie¬
ren , schlachten, salzen, alles ä tempo, denn
Fangzeit ist Erntezeit , da ist der Schlaf Neben¬
sache!.- Es sind wetterharte Gesellen, die Fi¬
scher, die im Solde des „Königs Hering " stehen.
Wir wollen sie nicht vergessen, ihnen dankbar
sein für ihren Einsatz und gerne und oft „Kö¬
nig Hering " bei uns zu Tische laden.

Hat- er Landarbeiter Aufstiegsmöglichkeiten?
Die Einführung der Landarbeitslehrs , der

Landarbeiterprüfung und die Erteilung des
Landarbeiterbriefes haben dem Landarbeiter
vor dem ganzen Volk die Anerkennung als
„gelernten Arbeiter " gegeben. Mit dieser An¬
erkennung ist aber auch eine Aufgabe verbun¬
den, die jeden einzelnen Landarbeiter angeht:
pch nicht nur mit der einmal erreichten Stufe
der Berufsausbildung zu begnügen, die ihn für
die Durchführung der allgemeinen Landarbeit
befähigt , sondern noch größere Leistungen an¬
zustreben. Das vordringliche Ziel des Land¬
arbeiters muß es sein, selbst einmal Leiter und
Besitzer eines Bauernhofes zu werden . Diese
möglrchkeit ist heute und in Zukunft in hervor¬
ragendem Maße jedem Tüchtigen gegeben. Da¬
für aber ist der Besitz einer großen Berufs¬
erfahrung , von fachlichem Können und Wissen
Voraussetzung. '

De^ Landarbeiterbrief bedeutet keineswegs
den Abschluß einer Berufsausbildung : er deu¬
tet lediglich darauf hin , daß der Besitzer eine
bestimmte geistige und körperliche Reife und
ein gewisses Matz von Berufskönnen erworben
hat , das ihn zur Landarbeit in ihren heutigen
Ausmaßen befähigt . Der Landarbeiterbrief be¬
rechtigt aber künftig jeden, auch in die Lauf¬
bahn des Mcisterberufs überzutreten . Der
Landarbeiter ioll nach einer mindestens zwei¬
jährigen Bewährung als Landarbeiter und sei¬
ner entsprechenden praktischen Weiterbildung
zur Landwirtschaftsprüfung zugelassen werden
und damit den Mindestbefähigungsnachweis
für die Leitung eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes erwerben können. Dieser ist Voraus¬
setzung für den Erwerb des Neubauernscheins
für alle Volksgenossen, die am 1. April 1015
oder später geboren sind. Damit ist klar, daß
das eigentliche Aufstiegsziel des
Landarbeiters der Neubauer  ist.

lieben diesem Hauptziel kann der Landarbei¬
ter sich auch Sonderausgaben  zumenden,
die eine zusätzliche Ausbildung durch Lehr¬
gänge oder praktische Tätigkeit , z. V. auf dem
Gebiete des Maschinenwesens, zur Führung
von Kraftschleppcrn, zur Betreuung der Pferde¬
haltung und -zucht eines Betriebes , schließlich
auch zur Arbeitsüberwachung als Vorarbeiter
erfordern . Soweit solche Lehrgänge und zusätz¬
liche Ausbildungsmöglichkeiten noch nicht vor¬
handen sind, werden sie im Laufe der nächsten
Zeit geschaffen werden. Es ist beabsichtigt, den
Betreffenden besondere Zeugnisse auszustellen

und eine anerkannte Verufsbezeichnung zu ver¬
leihen . Alle diese Maßnahmen werden darauf
hinwirken , dem Landvolk immer mehr Mög¬
lichkeiten zu erfolgreichen Lebensaufgaben zu
eröffnen.

Oer Acker kennt kein
Mestban-

Die moderne rationalisierte Technik hat das
Fließband erfunden . Der einzelne Arbeiter
steht an seinem Platz und das Werkstück wird
ihm auf dem laufenden Band zugeleitet . Aeber-
all in Fabriken und großen Arbeitsstätten fin¬
den wir heute diese mechanische« Beförderungs¬
mittel die dem Menschen viele Wege ersparen
und daher die Arbeitsleistung erhöhen. Nur in
einer großen Berufsgruppe konnte das Fließ¬
band ihrer natürlichen Voraussetzungen wegen
nicht eingeführt werden : in der Landwirtschaft.
Das „Werkstück" Acker und Wiese kann mit
keinem Fließband auf den Hof gebracht wer¬
den, der Bauer muß noch immer zu ihm kom¬
men. Damir gewinnt die Transportfrage und
die durch die Transporte verbrauchte Zeit in
der Landwirtschaft besondere Bedeutung . Denn
nicht nur die Menschen müssen ja täglich auf
den Acker, sondern auch die verschiedensten
Lasten, wie Düngemittel und Arbeitsgeräte
müssen befördert und umgekehrt die Ernte¬
erzeugnisse auf den Hof gebracht werden . So
befördert der Bauer je Hektar durchschnittlich
im Laufe eines Jahres 100 bis 125 Doppelzent¬
ner Lasten. Etwa 40 bis 75 v. H. der Ee-
spannarbeitstaoe werden für Transporte ver¬
braucht. Der landwirtschaftliche Betrieb ist also
einer der größten Transportbetriebe . Abschaf-
sen läßt sich der Transport in der Landwirt¬
schaft ja nicht, wohl aber erleichtern durch
Flurbereinigung und durch Einsatz von Ma¬
schinen, die die Wege schneller überwinden und
größere Lasten mit einmal befördern können.

Landflucht der Aerzte7
Die Vorliebe der Juden für den ärztlichen

Beruf ist noch allgemein in unliebsamer Er¬
innerung , zumal in den Städten , wo die Juden
sich besonders breit gemacht hatten . Mit der
Säuberung des Aerztestandes vom jüdischen
Einfluß entstand aus der Sorge um Bereit¬
stellung ausreichender ärztlicher Hilfe zunächst

Logger
in bewegter See.
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ein Zug in die Stadt , der eine „Landflucht der
Aerzte" befürchten ließ. Damit wäre die ärzt¬
liche Versorgung des Landvolkes aufs stärkste
gefährdet worden . Daß ein Landarzt aber über¬
haupt geneigt ist, seine Praxis aufzugcben,
um in städtischen Verhältnissen sein Können
einzusetzen, ist ein bedauerliches Kennzeichen
dafür , wie sehr das Leben in der Stadt über¬
schätzt wird . Seine äußere Form blendet also
nicht nur de» noch nicht voll urteilsfähigen
jungen Menschen aus dem Landvolk, sondern
zuweilen auch den in Studium und Praxis ge¬
reiften Mann , der seine schöne und dankbare
Lebensaufgabe erhielt . Die Aufklärung über
die vielfachen Auswirkungen der Landflucht
wird daher nicht bei der Landjugend Halt ma¬
chen dürfen , sondern muß sich auch an „Deutsch¬
lands Hohe Schulen" wenden. Denn — um
Leim Beispiel des Landarztes zu bleiben —
die ärztliche Versorgung des Landvolks soll ja

Spayenjagö
Der Spatz, der „gefiederte Gassenbube", ver¬

mehrt sich scheinbar von Jahr zu Jahr mehr,
während viele Volksgenossen, wenn man sie
darnach fragt , behaupten , das Gegenteil sei
der Fall . Jedenfalls wird der Spatz als Feind
unseres Obstbaues bekämpft und je mehr der
Bauer den Obstbau pflegt , desto mehr hat die
Landwirtschaft Ursache, Jagd auf den Schäd¬
ling zu machen.

Auch die Spatzenjagd hat ihre Geschichte. So
wurde im „Interesse der Landwirtschaft im
Jahre 1719 alles Schießen der Spatzen in- und
außerhalb Etters allgemein erlaubt und zu¬
gleich jedem Untertan die Lieferung von zwei
Dutzend solcher Vögel pro Jahr oder von drei
Kreutzer für jedes fehlende Dutzend auferlegt ".
Anno 1726 aber zog die Regierung dieses Ge¬
bot zurück, da die Spatzenvertilgung den Forst¬
knechten übertragen worden war . Schließlich
wurde wieder eine andere Verordnung heraus-

- gegeben, die von den Vögte« oder von den
Oberamtmännern kam und die der ersten Ge¬
setzgebung entsprach. In einigen Dörfern , die
besonders lebhaft von den Sperlingen umflat¬
tert wurden , gab es sogar Spatzenschützen, die
als Gemeindediener betrachtet wurden : sonst
erschien zu bestimmten Zeiten , durch den Orts¬
büttel bekannt gemacht, die Aufforderung , diese
Schädlinge zu vernichten. Für eine gewisse An¬
zahl von toten Spatzen wurde ein bestimmter
Preis festgesetzt, und man kann sich denken,
wie da ein tüchtiger Schütz auf die Spatzenjagd
ging . In Freudenstadt begann man 1759 den
„so sehr verderblichen Spatzen" zu Leibe zu
gehen, um sie auszurotten ; es wurden 198 Paar
Füße für je drei Heller Lohn eingeliefert . Im
allgemeinen waren also die Bauern verpflich¬
tet , auf die Spatzenjagd zu gehen.

Der Zufall legt mir zu diesem Kapitel einen
Beitrag vor mit der Bitte , ihn hier bekannt¬
zugeben, da er nicht ohne Humor ist. Die alte
Stadt Biöerach  im Oberland , wo der Dich¬
ter viele Jahre lebte, stand vor 130 Jahren
unter der Aufsicht eines kurfürstlichen Ober¬
vogtei -Amtes , das im Mai 1804 einen Erlaß
herausgab , der die Bauern aufforderte , sechs
bis zwölf Stück Spatzenköpfe abzuliefern , ohne
die Vögel jedoch zu schießen. Die Bekannt¬
machung lautete : „Da von mehreren Orten
Beschwerden erhoben worden sind, daß sich die
für den Landmann äußerst schädlichen Spatzen
sehr vermehrt haben , und der Wunsch geäußert
worden ist, daß wegen deren Ausrottung die
nötige Vorsorge getroffen werden möchte, so
wird hiermit verordnet , daß die Hauseigen¬
tümer in der Stadt Biberach und vor den

nicht nur gesichert sein, sondern noch weiter
verbessert werden ! Daß Krankheiten durck,
Verschleppung größeren Schaden anrichten , weil
der Weg zum nächsten Arzt an seiner Ueber-
lastung scheitert, will das deutsche Volk nicht
dulden . Im Sinne einer Sicherung der ärzt¬
lichen Versorgung auf dem Lande hat die
Aerztekammer zusammen mit den Landkranken¬
kassen daher jährliche Beihilfen , zuletzt 800 000
RM „ an Landärzte zur Erhöhung ihrer Ein¬
satzfähigkeit gezahlt und damit eine Landflucht
der Aerzte verhindert . Wesentlicher aber er¬
scheint uns die Erziehungsarbeit beim Aerzte-
nachwuchs, der vor der Errichtung einer , eige¬
nen Praxis zunächst als Helfer des Landarztes
tätig sein muß. Denn der Arzt soll auf dem
Lande bleiben, und dazu gehört , daß er mir
ländlichen Verhältnissen erst einmal vertrani
wird!

in alter Jett
Toren die Spatzennester an ihren Häusern ver¬
tilge «. Die Untertanen auf der Landschaft
aber , und zwar eine begüterte Familie zwölf
Stück, eine mittelmäßige Familie neun Stück
und eine geringere Familie aber sechs Stück
Spatzenköpfe an die Vorgesetzten eines jeden
Ortes jährlich und für Heuer das erstemal,
jedoch ohne hierzu sich des Schießens zu bedie¬
nen, einzuliefern haben . Die Ortsvorgesetzten
haben sofort die Spatzenköpfe samt dem Ver¬
zeichnis der Familien an die Förster abzugeben
Die Hauseigentümer in der Stadt und vor den
Toren , die dieser Verordnung innerhalb vier¬
zehn Tagen nicht Nachkommen, und also das
Ihrige zur Ausrottung oder wenigstens zur
Verminderung dieser schädlichen Vögel nich:
beitragen , werden jeder um dreißig Kreuzer,
wovon der Denunziant ( ?) ein Drittel erhält,
gestraft . Die Obervogteiamts -Untergebenen aui
der Landschaft aber müssen für jeden an ihrer
Lieferung abgehenden Spatzenkopf vier Kreu¬
zer bezahlen."

Was so ein Spatz nicht alles zuwege bringt!
Michel Bauer.

Woher- er Sibbelesküs
flirren Name« hall

Der Bibbeleskäse hat seinen Namen natür¬
licherweise vom „Bibbele ", und mit diesem
zärtlichen Namen belegt man bei uns das
ganz junge Hühnchen, das „Küchlein", wie es
im Norddeutschen heißt. Bibbeleskäse ist also
ursprünglich ein zarter weißer Käse, mit dem
man die Bibbele fütterte . Aber schon bald kam
man darauf , daß der Bibbeleskäse auch den
Menschen schmeckt und nahrhaft ist. Besonders
bei dem badischen Bauern war er nicht allein
ein beliebtes , sättigendes Vesper, sondern auch
zum Mittagsmahl wurde er gerne aufgetra¬
gen. „Bibbeleskäs un Anke dra , Han i bi de
Bure gha", heißt der Spruch im Alemannischen.
Der Bibbeleskäse spielte sogar im badischen
Brauchtum eine Rolle . Wenn nämlich in der
Oberkircher Gegend die Auserwählte ihrem
Werber Bibbeleskäse vorsetzte, so bedeutete das
einen — Korb!  Wir heute werden sicher ein.
Bibbeleskäsgericht , etwa mit Pellkartoffeln»
keineswegs als Abweisung auffassen, im Gegen¬
teil , wir schätzen dieses nahrhafte und bekömm¬
liche Gericht sehr, dessen Verzehr zudem unserer
einheimischen Milchwirtschaft zugute kommt.

Berantw . Schriftleiter : Errch Silgradr.
lLandesbauernilbait Württemberg . Stuttgarr-
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